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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu. unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März iç:8.
Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich

Fr. 4.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 2 Mariastein, August 1952 30. Jahrgang

Königin, in den Himmel aufgenommen

„Ziehe uns an Dich, durch Deine Liebe, und

zeige uns dereinst Jesus, die gebenedeite
Frucht Deines Leibes, o gütige, o milde, o süsse

Jungfrau Maria"! Gebet Pius XII.

iVlonâtsdlâtter kür iVlarienvereirrunx uvà ?ur ?öräerrrnz àsr VâUkskrt ?u.unssrei
I.K. Drari iirr Ltein. 8xe?isU Zesezznst vorn III Vater ?ius XI. arir 24. Nai ig2Z

uirâ zo> ig:S.
RerâUsxeZsderi vein IVaûkàrtsverein ?u I'Iarinstein. rldonncnrent iäürliclr

?r. 4.50. Xin^aüInnZen ank ?vstclrecklronto V KS7Z.

I^r. 2 àrÌ38ìein, ^uAiisl 1052 30. lárAgN^

îiômsill. in à Kimme! sMenomme»

„bistre uns an Dick, âurck Deine Dieds, unà

^eigs uns vereinst ^esus, die geksnsâsits
Druckt Deines Deikss, o gütige, c> inilâe, c> süsse

üunglrau Maris"! Dedet Dius XII.



(jNffeaStorfotSnunfl
17. Aug.: 11. So. n. Pfg. Evgl. von der Heilung eines Taubstummen. III. Messen

von 5—S Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

19. Aug.: Di. Zweiter Krankentag in Mariastein. Das Gnadenbild U. Lb. Frau
vom Stein wird auf den Agatha-Altar übertragen. Hl. Messen von 5.30 bis
8.30 Uhr in der Basilika. Gleichzeitig Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang.
9.30 Uhr: Erste Predigt, dann Maurus-Segen und Hochamt für die Kranken.
Von 12 bis 13.00 Uhr wird die Kirche zwecks besserer Durchführung für die
Pilger geschlossen. 13.00 Uhr: Bosenkranz. 14.000 Zweite Predigt, dann
Aussetzung des Allerheiligsten und Segnung der Kranken, dann Segensandacht

20. Aug.: Mittwoch. Fest des hl. Bernhard. Besonderer Krankentag für das Elsass
mit Gottesdienst wie am Tag zuvor.

24. Aug.: 12. So. n. Pfg. und Fest des hl. Apostels Bartholomäus. Evgl. vom
Pharisäer und Zöllner. Gottesdienst wie am 17. Aug.

25. bis 28. Aug.: Konvent-Exerzitien.
26. Aug.: Di. Jahrzeit für Abt Augustin Botkenflue sel. S.00 Uhr: Totenoffi-

zium, anschliessend Pontifikal-Bequiem. 15.00 Uhr: Ges. Vesper. Abends
20.15 Uhr: Complet, dann Aussetzung, Miserere, Segen und Parce Domine.

27. Aug.: Mi. Fest des hl. Gebhard. 8.00 Uhr: Levit. Hochamt. 15.00 Uhr: Ges.
Vesper. Abends 20.15 Uhr: Complet, dann Aussetzung, Miserere, Segen und
Parce' Domifie.,

28. Aug.: 13. So. n. Pfg. Evgl. von der Heilung eines Aussätzigen. III. Messen
von 5—8 Uhr. 9.30 Predigt und Hochamt. 14.30 Uhr: Vesper, dann
Pfarreiwallfahrt von Heiliggeist, Basel mit Predigt und Segensandacht.

2. Sept.: Di. Jahrzeit für die verstorbenen Priester unseres Klosters mit Toten-
offizium und feierlichem Bequiem um 8.30 Uhr.

3. Sept.: 1. Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Mosen von 5.30 bis 9.00 Uhr.
10.00 Ulir: hl. Amt. Anschliessend Aussetzung des Allerheiligsten mit
privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. 14.30 Uhr: Bosenkranz. 15.00
Uhr: Predigt, dann ges. Vesper mit sakramentalem Segen. Vor- und nachher

Gelegenheit zur hl. Beicht.
5. Sept.: Herz-Jesu-Freitag mit Sühnekommunion.
6. Sept.: Priester-Sa. mit Aufopferung von Gebet und Kommunion für gute

Priester.
7. Sept.: 14. So. n. Pfg. Im Evgl. warnt Jesus vor übertriebenen Lebenssorgen.

111. Messen von 5.30 Iiis 8.00 Uhr. 9.30 Predigt und Hochamt. Um 15.00 Uhr
kommt die Pfarreiwallfahrt von Neuallschwil: Vesper, kurze Predigt und
Segensandacht,

8. Sept.: Mo. Fest Mariä Geburt, wird in Mariastein als Feiertag begangen.
111. Messen von 5.30 bis 8.00 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00
Uhr: Feierliche Vesper. Aussetzung, Segen und Salve.

14. Sept, : 15. So. n. Pfg. und Fest Kreuzerhöhung. Pfarreiwallfahrt von Oberwil.
Der H.H. Pfarrer zelebriert das Hochamt, wozu der Pfarreichor singt. Evgl.
von der der Totenerweckung (les Jünglings von Nairn. 111. Messen von 5.30

bis 8.00 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt, 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen nid Salve.

15. Sept.: Mo. Zweites Fest der Sieben Schmerzen Mariä. Die Bittgänge von
Kreuzerhöhung werden heute nachgeholt. Nach deren Ankunft ca. 7 Uhr hl.
Stillmessen ; Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8.30 Uhr: Predigt und
Hochamt. 15.00 Uhr: Feierliche Vesper.

Mitteilung betr. Krankentag:
Man beachte wohl, dass im August zwei Krankentage abgehalten werden, der
erste am Dienstag, den 19. August für Kranke aus der Schweiz, der zweite am
Mittwoch, den 20. August für. Kranke aus dem Elsass. Kranke aus der Schweiz
die sich daran beteiligen wollen und eine Ausweiskarte für einen reservierten
Platz in der Kirehenbank, für einen Lehn- oder Liegestuhl wünschen, melden sich

rechtzeitig schriftlich bei der Wallfahrtsleitimg. Kranke aus dem Elsass melden

sich an Mlle. L. B owé, 10 rue St-Georges, in Thann, nicht an die
Wallfahrtsleitung Mariastein.
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OottesànIîorSmmg
17. àx.: 11. 80. n. ?kx. VvZI. von àsr Usiluag eine» lairdstuirunen. III. îlessvu

von 5—8 Itn. 9.30 lldr: Vredigt nnd lloedoint. 15.00 tdirI V'esjoil'. Vus-
set^niig. Legen nnd Lo.Ivs.

1g. Vng., Hi. Hivsiter Xrunlreiitug in IVluriustein. dos Knodendild 17. Vd. Vron
vonr Lteiii ivird ont den Vgotdo-Vltor üdertrogsn. m. liessen von 5.30 dis
8.30 ddr in der dosilido. dlsiedl?eitig ltslegendeit ?nnr Lokriinienten-Vinpt!>,ng.
9.30 ddr, Vrsts Vrsdigt, donii Mourus-Legen und lloedoint für die Ixronleeii.
Von 12 dis 13.00 l'dr rvîrd die Ivirede ^iveeles desserer diircdfüdrung für die
Vilger gesedlossen. 13.00 17dr: Vosendron!?. 14.000 ^ivsite Vredigt, donn
àsset?lnug des Vllerdeiligsten und Legnnug der Ivrouleen. donn Legensondoedt

20. Vng. : Mittivoed. Vest des Iil. derudord. desondsrer Ivrondentog fur 6ns Vlsoss
init Vottesdienst wie onr lag ^nvor.

24. Vug., 12. So. u. ?fg. nncl Host des dl. Vpostels dortlioloinäns. Vvgl. voni
Vdorisöer lind Zöllner, (Gottesdienst wie oin 17. Vng.

25. dis 28. Vng., Ivonvent-Vxer^itisn.
26. Vug. l di. dodr^sit für Vdt Vugnstin dotlxenkliie sel. 8.00 171,,-, loteuoffi-

?iurn, onsedliessend ?ontikjlêol-lìe<tnìein. 15.00 lldr, des. Vesper. Vdsnds
20.15 Vdr: Voinplst. donn Vussst^ung. Miserere, Legen und Voree doiniiis.

27. Viig.l Mi. Vest dos dl. (leddord. 8.00 Vdr: devit. lloedoint. 13.00 lldri dos.
Vesper, Vdends 20.15 lldri voinplst. tlann àsset»nax. Ztlîserere. Sexen nnd
Voree doniîpe,.

28. Vng., 13. 8«. n. Vkg. Vvgl. von der Ileilnng eines Vnssöt^igeu. III. Blessen
von 5—8 171>r. 9.30 Vrsdigt lind lloedonit. 14.30 17drl Vesper, donn Vkorrei-
ivlillkodrt von lleiliggeist. Lose! inif Vredigt nnd Legensondoedt.

2. Lspt. l di. dodixeit für die verstordensn Vriester unseres lvlosters init loten-
offixinin lind teierliedenr Verpiienr nin 8.30 Vdr.

3. Sept. l 1. Mittwoed. dnrnin dedetslrreu?2Ug. m. Mesen voll 5.30 dis 9.00 lldr.
10.00 111,r: dl. Vint. /Vnsedliesssnd Vusset^iing des Vlierdeiligsten mit pri-
Voten Viidetiiiigsstiinden öder die Mittogs^eit. 14.30 Viir: Vosendronx. 15.00
lldr: Vredigt, donii ges. Vesper init slidininientl>lein Legen. Vor- lind nned-
der Itelsgendeit ?nr dl. Leiedt.

5. Lspt. l llerx-desn-Vreitog init Lülinedoininniiion.
6. Lept. 1 ?riester-Fn. init stnlopfernng von Hedet nnd Ivoniinnnion für glite

?risster.
7. Lept.i 14. So. n. ?tg. Ini Hvgl. ivornt Issris vor üdsrtrisdsnen ledenssorgen.

III. Blessen von 5.30 dis 8.00 VI>r. 9.30 1'redixt iiiid Hoednint. 1'in 15.00 17dr
Ironiiiit die lpforreivvollfnlirt von VeiinIIseliivil: Vesper, knrr.e Vredigt nnd
Lsgensnnduedt.

8. Kept., ülo. Vest Ilâris déduit, ivird in Älnriostein nls Veiertnx dexanxsn.
III. ^lessen von 5.30 dis 8.00 17dr. 9.30 Vdin ?redigt lind Iloedlinrt. 15.00

lillr: Veierliede Vesper. Gussetr.nng, Legen und Lnlve.
14. Lept.i 15. Lo. n. Vtg. »lid Vest Xrsu^erdodnnx. Vtlirreilvollflilirt von vdervvil.

der H. II. dknrrsr ^eledriert dos lloedonit. ivor.n der dtorrsielior singt. Vvgl.
von der der lotenervveednng des dnnglings von !7oirn. III. liessen von 5.30

dis 8.00 lllir. 9.30 INir: dredigt nnd lloedonit. 15.00 lldin Vesper, .tnssstxnng,
Legen nid Lolve.

15. Leptn Vo. Hiveitss Vest der Zieden Lcdrner^en Nuriâ. dis dittgüiige von
Ivreiiilerdödnng iverden Iieiite iioedgedolt. Hoed deren .Inknnkt toi. 7 1 dr dl.
Ltillniessen; tlslegenlieit r.nni Lodroiiientenenipfliiig. 8.30 Itir: dredigt nnd
Iloldllliiit. 15.00 dlirl Veierlieiie Vesper.

Mitteilung dstr. Xrsnlrentogl
Mon deoedte vodl, doss iin sViigiist ^ vv e i Ivrondentoge odgednlten verden. der
erste lini dieiistog, den 19. vtiigiist für Kronde ons der Lelirvei^, der rnvsits oin
Ulittivoed, den 20. Vngiist für. Ivroiide oils dein Visoss. Ivroiids ons der Ledrveix
dis sied dnron betei1ige>> vvolieii nnd eine Vnsiveisdorte kür einen reservierten
Vlà in der Iviredendond, für einen dsdn- oder diegsstndl wünseden. melden sied

reedt^eitig sedi iktlied dei der IVollfodrtsieitiing. lvi!»iide oils dein Visoss inel-
den sied on Mlle. 1. 1! v rv ê 10 rne St-Veorges, in l i> 0 n u n i c d t on die Voll-
kodrtsleitnug Moriostein.
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um Jîtanfentag

Die Mutter des Trostes grüsst all die lb. Kranken aus Nah und
Fern, die sich jetzt schon auf die Gnadenstunden zu Füssen der hohen
und mächtigen, lächelnden Mutter im Stein freuen!

Maria grüsst aber auch alle jene Kranken, die nicht mehr die
Wallfahrt zur Gnadenmutter wagen dürfen. Ihrer wird ja auch am
Krankentag im Gebete besonders gedacht!

Die Welt von heute braucht das Apostolat der lb. Kranken! Ach,
leider musste ich schon oft das verzagte Wort hören: „Wenn man krank
ist, ist man ein unnützer Mensch!" oder: „Für was bin ich noch auf
Erden?" —

Solche und ähnliche Worte kommen aus einer melancholischen
Stimmung der Seele; sind das Resultate grübelnden Nachdenkens; sind
die bittere Frucht eines gewissen Minderwertigkeitsgefühls!

Goldige, sonnige Seelen nehmen ein richtiges Verständnis mit in
die Leidensstunden des Lebens, und verstehen es, auch anderen von
der Nützlichkeit der Leiden zu überzeugen. O, bedenken wir es wohl,
nicht die Hochherzigkeit im äusseren Wirken, nicht die Hochherzigkeit
in der Verteidigung des Glaubens, sondern die Hochherzigkeit im Kreuztragen

ist das entscheidende Merkmal der Tugend und Heilandsliebe.
Nicht wahr, wenn die edle Olive zermalmt wird, dann spendet sie

das heilende Oel, wenn die reife Traube gepresst wird, dann fliesst
der gute Wein, wenn der Balsam zerrieben wird, dann gibt er den
erquickenden Duft. — Ebenso kommt der Edelgehalt eines Menschen
im geduldigen Leiden zum Vorschein. Und gar mancher hat das Ziel
seines Wirkens erst im Leiden erfasst!

Kommt daher, lb. Kranken, und schöpft neuen Leidensmut zu Füssen

der lächelnden Mutter im Stein! Bedenket es wohl, das Wort vom
Kreuz und dem Gekreuzigten mahnt uns alle den Kreuzweg des Lebens
zu gehen, vor der Kreuzesfahne nicht zu flüchten und vor dem Kreuztragen

nicht zurückzuschrecken.
Und nicht wahr. Ib. Kranken, wir wollen doch als Christen

verdienstlich leiden und einmal für unsere Leidensarbeit Ewigkeitswerte
einheimsen. Darum komme und danke der lb. Gnadenmutter für die
schon überstandenen Leiden, hole dir aber auch Mut und Kraft zu
neuem Dulden und Tragen! Bedenke aber:

„Nicht jeder kann ein Kronleuchter sein —
den Festsaal rings bestrahlend mit freudehellem Schein
Es ist ein Licht auch lohnend hingestellt,
wenn es am Alltag scheint in eine kleine Welt.
Wenn eine Dunkelheit es tröstlich darf erhellen,
Sollst du es frohgemut auf deinen Leuchter stellen.
Das Krankenlicht in stiller Nacht
hat manchem Dulder letzte Freud' gebracht. —
Dass deiner Leuchte nie ihr Licht gebricht,
stell sie ganz zum ew'gen Licht!
und stell sie auch zur Mutter im Stein
Sie führt dich einst zum Himmel ein!" P. M. G. B.
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«m ààtag!
Oie Mutter des Trostes grnsst all dis Id. Kranken sus Kad nnd

Oern, die sick jet^t sckon ant die Onadenstnnden Küssen der doden
und rnâcktigen, lsckelnden suiter irn Ltein treuen!

Maria grnsst ader anck alle jene Kranken, die nickt rnsdr dis
Walltadrt ?nr Onadenrnnttsr wagen dnrten. Idrsr wird ja anck ain
Krankentsg irn Osdete desonders gedackt!

Oie 'Welt von dente dranckt das Apostolat der Id. Kranken! áck,
leider rnnsste ick sckon ott das vertagte Wort kören: „Wenn rnan krank
ist, ist rnan ein unnützer Mensck!" oder: „Kür was kin ick nock ant
Orden?" —

Lolcke nnd ädnlicks Worte kornrnen ans einer inelanckoliscken
Ztiinrnnng der Lesley sind das Resultate grüdelndsn Kackdsnkens; sind
die dittere Krnckt eines gewissen Minderwertigkeitsgetüdls!

Ooldige, sonnige Leelen nedrnen ein ricktiges Verständnis rnit in
die Osidensstnndsn des Osdens, nnd vsrsteden es, anck anderen von
der KnOlickkeit der Oeidsn 2n üder^engen. O, ksdenken wir es wodl,
nickt die IIockder?igkeit irn äusseren Wirken, nickt die Oockdsickgkeit
in der Verteidigung des Olandens, sondern die llockderckgkeit irnKren^-
tragen ist das sntsckeidsnde Merkinal der Ongend nnd Osilandsliede.

Kickt wadr, wenn die edle Olive ^srrnalrnt wird, dann spendet sie
das keilende Oel, wenn die reite brande gepresst wird, dann tlissst
der gute Wein, wenn der Oalsarn zerriedsn wird, dann gidt er den
erquickenden Ontt. — Kdenso kornint der Kdelgsdslt eines Menscksn
irn geduldigen Oeidsn ?nrn Vorsckein. Ond gar rnancksr dat das Oiel
seines Wirkens erst irn Oeiden ertasst!

Koinrnt dader, ld. Kranken, nnd scköptt neuen Oeidsnsrnnt ?n Küs-
sen der läckelnden Mutter irn Ltein! IZsdenkst es wodl, das Wort vorn
Kren? nnd dein OskrenÄgtsn rnadnt uns alle den Kreuzweg des Osdens
2n geden, vor der KrenMstadne nickt ?u tlückten nnd vor dern Kren^-
tragen nickt ^nrnck^nsckrecksn.

Ond nickt wadr. ld. Kranken, wir wollen dock als Odristen ver-
dienstlick leiden nnd einrnal tür unsers Osidensardeit Kwigkeitswsrte
eindeirnsen. Oarnrn kornrne und danke der ld. Onadsninntter tnr die
sckon üderstandensn Oeidsn, dole dir ader anck Mut und Kratt ^n
neuern Dulden nnd Oragen! IZedsnke ader:

„Kickt jeder kann sin Kronleuckter sein —
den Kestsaal rings destradlend rnit krendedellsin Lcksin
Ks ist ein Oickt anck lodnend dingestsllt,
wenn es arn âlltag scksint in sine kleine Welt.
Wenn eins Onnksldeit es tröstlick dart srdellen,
Zollst du es trodgsrnnt ant deinen Oencdter stellen.
Oas Krankenlickt in stiller Kackt
dat inanckern Onldsr letzte Krsnd' gekrackt. —
Dass deiner Oenckts nie idr Oickt gedrickt,
stell sie gan? ^nin ew'gen Oickt!
nnd stell sie anck ?nr Mutter irn Ltein
Lie tüdrt dick einst ^nrn Ilirninel sin!" K. M. O. L.
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-Siebe iliceti Ä gum 59116 Dot illuttcc z.„

Willst du nicht der Kranken fromm gedenken?
Sieh' ein Werk ist's der Barmherzigkeit,
Krankendienst ist Gottesdienst, sein Wirken
Ist von Gott gesegnet und geweiht.

Bruder, Schwester des Herrn Jesus Christus
Sollte jeder Kranke für dich sein,
Und vom Heiland einen Gruß der Liebe
Bring' aus tiefstem Herzen ihm herein.

Helfen wolltest willig du und gerne
Durch fürbittendes und gläubiges Fleh'n,
In dem Willen trostbereiter Güte,
Also sollst du zu den Kranken geh'n.

Und sie klammern sich in ihren Aengsten
Wohl an dich in ihrer Einsamkeit;
Willst du nicht Geduld mit ihnen haben
Und ein Mitempfinden für ihr Leid?

Um sie grauen bange Oelbergstunden,
Oede Tage der Verlassenheit,
Wo unendlich langsam schleicht der Zeiger,
Träge und verdrossen tropft die Zeit.

Sind sie fremd dir, sollst doch lieb sie haben,
Du verschenkst so viel an Güte ja,
Darum sei dein Herz und deine Sorge
Auch für sie bereit und immer da.

Und wenn all' ihr Sehnen, all' ihr Hoffen
Trostlos sich in Bitterkeit verlor,
Hebe ihren Blick zum Bild der Mutter,
Die das Heil der Kranken ist, empor.

Dann ist Krankendienst ein Strahl der Liebe,
Gottbegnadete Barmherzigkeit;
Segen träuft hinein in jede Stunde,
Die du diesem heiligen Werk geweiht.

Maria Pohl

Hebe ihren Blick zum Äilö tier Mutter

Willst clu nickt cler Kranken kroinin geclenken?
Lick' ein Werk ist's cler Barncksr^igksit,
Krankenckenst ist Qottesclienst, sein "Wirken
Ist von Kott gesegnet uncl geweckt.

Bruclsr, Lckwester clss Herrn üssus Lürristus
Zollte jsüer Kranke kür click sein,
Kncl vorn Ksilancl einen Llruü 6er Klebe
Bring' aus tiekstsin Kerzen ckin berein.

Kelken wolltest willig à uncl gerne
Kurck kürbittsnüss uncl gläubiges Kleb.'n,
In clsrn "Willen trostbsreiter <Büte,
^.lso sollst clu ^u clen Kranken gsb'n.

Kncl sie klainrnsrn sick in ckrsn ^.engsten
Wobl an click in ckrer Binsarnksit;
Willst clu nickt Keclulcl rnit ilrnsn babsn
Kncl sin Mitsrnpkinclsn kür ckr Bsicl?

Krn sie grauen bange Oelbergstunclen.
Osàe Ksge clsr Verlasssnbeit,
Wo unencllick langsain sckleickt cler beiger,
Irägs uncl vsrclrosssn tropkt clie 2eit.

Lincl sie krsrncl à, sollst clock lied sie baben,
Du vsrsckenkst so viel an Küte ja,
Karurn sei clein Her? uncl clsins Lorgs
àck kür sie bereit uncl iininer cla.

Kncl wenn all' ckr Lebnsn, all' ibr Kokken
Irostlos sick in Bitterkeit verlor,
Hebe ckrsn Blick 2uin Bilcl cler bluttsr,
Bie clas Keil clsr Kranken ist, ernpor.

Kann ist Krsnkenclienst ein Ltrabl cler Bisbe,
Kottbsgnaclete Barrnber^igkeit;
Legen träukt binsin in jscle Ltuncle,
Kie clu clissein beiligen Werk geweibt.

lWaria Bcckl



toÊfi fccuôigcn cBcüct lint #ott IM!
Ich weiss nicht, je mehr ich der Gnädenmutter von Mariastein ins

immer lächelnde Antlitz blicke, desto mehr scheint sie mir zuzurufen:
„Einen freudigen Geber hat Gott lieb!" (2. Cor. 9, 7.) Freude ist ja ein
edles Geschenk, so man sie in das Herz anderer senkt! Und: Freude,
die man anderen gibt, kehrt ins eigene Herz zurück!

O, es ist etwas Herzliches und Gewinnendes um diese freudig
lächelnde Liebe, die uns aus dem Antlitz der lächenden Mutter im Stein
entgegenstrahlt. Es lädt zur Nachahmung ein.

Ein Freudenblümlein blüht hoch droben auf den Bergen, in den
Ritzen des harten Felsgesteins. Es ist nicht das Vergissmeinnicht, das
uns allen wohlbekannt, nein, es ist das Edelweiss, dieses so genügsame
Blümlein der Alpenfirnen, das so recht ein Sinnbild edelster Freude ist.
Die Freude ist gleichsam so ein Edelweiss unter den Tugenden.

Ihr kennt gewiss das Edelweiss; wenn nicht, dann habt ihr doch
gewiss schon dessen so tiefsinnigen Namen gehört und ihr wisst, dass es
in einsamer Höhe, an dürftiger, felsiger Stelle wächst und herrlich
gedeiht und durch seine schlichte Schönheit das Herz derer erfreut, die in
seinen Besitz gelangen. Dünn und hager ist sein Stengel, wenig Blätter
zur Seite tragend, die herb und schmal, lanzenförmig gestaltet sind und
ein einziger weisser Stern ist seine Blumenkrone. Gerade dieser einzigartige

weisse Stern, dieser Blumenstern ist das freudig-liebliche an
diesem seltenen und doch so vielbegehrten Blümlein, der ihm gewiss auch
den tiefsinnigen Namen „Edelweiss" eingetragen hat und der so anziehend

auf das Menschenherz wirkt. Und glaube mir, die Freude, selbst-
gepfiückte Edelweiss zu besitzen und anderen verschenken zu können,
ist so gross, dass mancher schon sein Leben auf das Spiel gesetzt hat,
um in deren Besitz zu kommen. Ist es doch ein waghalsiges Unternehmen,

an senkrecht abfallender Bergwand dieses seltene Blümlein zu
pflücken. —

Nun denn, lieber Leser, hoch über den Abgründen sinnlicher Freuden

wächst das Gottesblümchen, das Edelweiss edler, liebender Freude;
und nur die, so sich in der Hand Gottes geborgen wissen, sie können sie
liebend verschenken.

Die Niederungen, die Schlupfwinkel des dunkeln Waldes oder gar
sumpfige, morastige Gegenden bieten keinen Nährboden für das
Edelweiss. Wie auch die Niederungen und der Morast der Sünde eine edle,
reine und liebende Freude nicht aufkommen lassen.

Das Edelweiss ist auch keine Treibhauspflanze, kein Pflänzlein
„Rühr mich nicht an". — Auch die gütige, freudige Liebe ist nichts
Angelerntes, ist keine feine Umgangsform, sondern ist bewährte Tugend,
die sich selbst Undank gegenüber nicht ersticken lässt, sondern gleich
dem gepressten Edelweiss, das im Buche liegt, einmal wieder auftaucht.

Gewiss, nicht ein jeder kann ein lächelnder Geber edelster Freude
sein. Auch dies ist eine Gottesgabe, die nicht erlernt, sondern nur
erbeten werden kann, und oft unter vielen Enttäuschungen geübt werden
muss! — Im Kleinen wird es uns mit etwas gutem Willen stets möglich,
liebende Freudenbringer zu sein, auch hier gereichen den gottliebenden
Seelen alle Dinge zum Besten. P. M. G. B.
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Einen fcenöigen Geber Hai Gott lieb!
Ick weiss nickt, je rnskr ick dor (insdenrnntter von lVIariastein ins

iininer tackelnde ^.ntlit? klicke, desto inekr sckeint sie inir ?n?nrnfen:
„Binen freudigen (ieker kat Liott liek!" (2. Dor. 9, 7.) Breude ist ja sin
edles Desckenk, so inan sie in das Her? anderer senkt! llnck Brende,
die inan anderen gikt, kekrt ins eigene Her? Zurück!

O, es ist etwas Ber?1ickes nnd Dewinnsndss urn diese freudig
lâckelnde kieke, die nns ans dein ^.ntlit? der lackenden lVIntter iin Ltein
entgsgenstraklt. Bs lädt ?nr Nackakinnng ein.

kin Brendenklüinlein klükt kock droken ant den Bergen, in den
Hitzen des Karten Belsgesteins. Bs ist nickt das Vergissineinnickt, das
nns allen woklkekannt, nein, es ist das Bdslweiss, dieses so genügsaine
Blünrlein der ^.lpenfirnen, das so reckt ein Linnkild edelster Breude ist.
Die Breude ist gleicksain so ein Bdelweiss nnter den langenden.

Ikr kennt gewiss das Bdelweiss; wenn nickt, dann kskt ikr dock
gewiss sckon dessen so tiefsinnigen Narnen gekört nnd ikr wisst, dass es
in sinssiner Nöke, an dürftiger, felsiger Stelle bäckst nnd kerrlick ge-
deikt nnd dnrck seine scklickte Lckönksit das Her? derer erfreut, die in
seinen Besit? gelangen. Dünn nnd kager ist sein Stengel, wenig Blatter
?nr Seite tragend, die kerk nnd sckinal, 1an?entörinig gestaltet sind nnd
ein einziger weisssr Stern ist seine Blninenkrone. Lierade dieser einzig-
artige wsisse Stern, dieser Blninenstern ist das frendig-lisklicks an die-
sein seltenen nnd dock so vielksgekrten Blürnlsin, der ikrn gewiss anck
den tiefsinnigen Nainen „Bdelweiss" eingetragen kat und der so an?is-
kend auf das lVlensckenker? wirkt. lind glanke inir, die Breude, selkst-
gepflückte Bdelweiss ?n kesit?en nnd anderen verscksnken ?n können,
ist so gross, dass rnancksr sckon sein Beken auf das Spiel gesetzt kat,
nrn in deren Bssit? ?u koinrnen. Ist es dock ein wagkalsiges linternek-
inen, an ssnkrsckt akfsllender Bergwand dieses seltene Blürnlein ?n
pflücken. —

Nun denn, lieker Beser, kock üksr den ^.kgründen sinnlicker Kren-
den wsckst das (iottesklüincken. das Bdslweiss edler, liekender Breude;
nnd nur dis, so sick in der Hand (lottes gekorgen wissen, sie können sie
lieksnd vsrsckenken.

Die Niederungen, die Scklnpfwinksl des dunkeln IValdes oder gar
sninpüge, inorastige Liegenden kietsn keinen Näkrkoden für das Bdel-
weiss. IVis anck die Niederungen nnd der lVlorast der Sünde eine edle,
reine nnd lieksnde Breude nickt anfkorninen lassen.

Das Bdslweiss ist anck keine Brsikkanspllan?e, kein Btlän?lsin
„Bükr inick nickt an". — ickck die gütige, freudige Biske ist nickts à-
gelerntes, ist keine feine llingangsforin, sondern ist kewäkrte kngend,
die sick selkst Undank gsgsnüker nickt ersticken lässt, sondern gleick
dein gepressten Bdslweiss, das iin Bncke liegt, eininal wieder anttanckt.

(iewiss, nickt sin jeder kann ein tackelnder Lieker edelster Brende
sein. Tckck dies ist eins (iottesgake, die nickt erlernt, sondern nur er-
kstsn werden kann, nnd oft nnter vielen Bnttänscknngen geükt werden
innss! — Iin Kleinen wird es nns init etwas gutein lVillen stets inöglick,
lieksnde Brendenkringer ?n sein, anck kier gereicken den gottlieksnden
Leslen alle Dinge ?nin Besten. lVl. Li. L.
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Utfodic unter grcuût!
O, ich fühle es dir nach, lb. Seele, auch du willst echte, edelste

Freude dein eigen nennen, und trotz Kreuz und Leid, schlägt dein Herz
höher, bei dem Gedanken Trostesworte der Freude zu hören, die nicht
an den trüben Wassern irdischer Freudenquellen geschöpft sind,
sondern hervorquellen aus der reinsten Quelle edelster Freude, aus dem
Mutterherzen der lieben Himmelskönigin, aus dem Herzen Maria, der
Ursache unserer Freude:

..Das ist der Quell der Freude,
Des Heiles immerdar;
Da findet Trost im Leiden
Der Christen fromme Schar.
Da blüht aus Erdenschmerzen
Uns auch das ew'ge Glück,
Kehrt uns im Mutterherzen
Das Paradies zurück!" —

Nicht wahr, schon der Name Mariens bringt lichten Sonnenschein
in leiderfüllte Herzen! Maria ist die Ursache unserer Freude, weil sie
uns immer wieder auf die Quelle ihrer eigenen Freude, auf die Erfüllung

des göttlichen Willens hinweist! Echte, ungetrübte Freude kann
nur in ein Herz einziehen, das zufrieden ist, wahre Zufriedenheit ist
aber nur dort, wo das Menschenherz im göttlichen Willen feststeht!
Die Zufriedenheit, die innere Seelenruhe, ist der Felsengrund jeglicher
echten, reinen Freude! Auch hier gilt: „Zufrieden sein, grosse Kunst! —
Zufrieden bleiben, Meisterstück!" —

Wenn du daher in deinen Leiden und Schwierigkeiten die Seelenfreude

verloren hast, dann kannst du nicht zufrieden sein, weil du dich
nicht unter den Willen Gottes beugst! Die Unzufriedenheit ist eben ein
Kreuz und ein recht schweres, weil dein Eigenwille sich quer gegen
Gottes Willen verhält, was notwendig zum Kreuze wird.

Maria lehrt uns nun aber gerade in der Ergebenheit in Gottes
heiligen Willen die Seelenzufriedenheit finden, auf ihr baut sich dann
ohne weiteres die reinste Seelenfreude auf. Diese Wahrheit haben
schon gar viel an sich erfahren, und so ist ihnen Maria zur Ursache
stiller Freude inmitten grosser Leiden geworden! Probiers einmal, geh
auch du bei der Ursache unserer Freude in die Schule, und auch du
wirst Friede und Freude für deine Seele finden, und dann auch selbst
wiederum eine Quelle der Freude für andere werden.

Maria ist aber auch die Ursache unserer Freude, weil sie unsere
Mutter ist! Nur eine Rabenmutter versagt ihren Kindern jegliche
Freude! Eine gute Mutter jedoch hat Freude an der Freude ihrer
Kinder. Jedes Mutterherz schlägt höher, wenn es ihr Kind zufrieden,
glücklich und in reinster, edelster Herzensfreude weiss! Jedes echte
Mutterherz leidet hingegen bitterste Qual, wenn es sehen muss, dass
ein Sohn, eine Tochter, auf Wegen geht, die der reinsten Freude
entgegen sind. Dies gilt in weit höherem Masse von unserer Ib. Himmelsmutter!

Sie will nun einmal die Ursache unserer Freude sein.
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Mache unserer Keàl
O, ick tükle es dir nnck, Id. Seele, nuck du willst sckte, edelste

breude dein eigen nennen, und trot? I^rsu? und beid, scklngt dein Her?
köker, ksi dein Osdnnken brostssworts der Freuds ?u kören, die nickt
an den trüben iVassern irdiscker breuden^uellen gescköptt sind, son-
dern kervorc^uellsn aus der reinsten (Zueile edelster breude, uns dein
Muttsrksr?en der lieben Hirninelskönigin, aus dein Herren Marin, der
blrsncke unserer Freude'

,,Das ist der (Zusll der Trends,
Des Heiles iinrnerdnri
On tindst brost irn beiden
Oer Okristsn trornrns Sckar.
On blükt nus brdsnsckinsr?en
Ons nuck das ew'ge «Dlück,
Xskrt uns irn Mutterker?en
Ons baradiss Zurück!" —

Mckt wakr, sckon der klarne Mariens bringt licktsn Sonnsnsckein
in leidertüllte Herren! Msria ist die brsscks unserer Freude, weil sie
uns irnrner wieder aut die (Zueile ikrsr eigenen Freude, nut die brtül-
lung des göttlicksn lVillsns kinwsist! lückts, ungetrübte breude kann
nur in ein Her? einleben, das ?utrieden ist, wnkre ^utriedsnkeit ist
aber nur dort, wo dns Msnsckenksr? irn göttlicken willen teststekt!
Oie butrisdsnkeit, die innere Sselenruke, ist der bslsengrund ieglicker
eckten, reinen Oreude! ^.uck kier gilt' „butrisden sein, grosse I<lunst! —
butriedsn bleiben, Meisterstück!" —

Wenn du dnker in deinen beiden und Sckwierigksiten die Seelen-
treude verloren knst, dann kannst du nickt ?utriedsn sein, weil du dick
niât unter den Müllen <Sottes beugst! Oie bln?utriedsnkeit ist eben ein
Xreu? und ein reckt sckweres, weil dein bigenwills sick c^usr gegen
Oottes iVillen verkält, was notwendig ?uin Xrsu?s wird.

Marin lskrt uns nun aber gerade in der brgsbenkeit in Oottes
ksiligsn Müllen die Sse^en?utriedsnksit tindsn, aut ikr baut sick dann
okne weiteres die reinste Lsstsntreude nut. Diese iVnkrksit kabsn
sckon gar viel an sick ertnkrsn, und so ist iknen Marin ?ur blrsncke
stiller brsuds inrnittsn grosser beiden geworden! Orobisrs einrnnl. gek
nuck du bei der blrsncke unserer breude in die Sckule, und auck du
wirst brisde und Orsuds tür deine Seele tindsn, und dann nuck selbst
wisderurn eins (Zueile der breuds tür andere werden.

Marin ist aber nuck die blrsncke unserer breude, weil sie unsere
Mutter ist! klur eine lbabennnutter versngt ikren Xindern zsglicks
breude! bins gute Mutter zedock kat brsude an der breude ikrsr
Xünder, dedes Muttsrker? scklsgt köker, wenn es ikr Kind ?utrieden,
glücklick und in reinster, edelster Ilsr?snstreude weiss! dsdes eckte
Mutterker? leidet kingegen bitterste ^ual, wenn es seksn rnuss, dass
sin Sokn, sine bockter, aut Mtegen gekt. die der reinsten breuds ent-
gegen sind. Dies gilt in weit kökerern Masse von unserer lb, Oirninels-
rnutter! Sie will nun einrnnl die blrsacke unserer breude sein.
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$ûd)ttûljme tommfï

Bitte nicht zu vergessen, das Abonnement zu erneuern, resp. den
Jahresbeitrag von

Fr. 4.50

für die „Glocken von Mariastein" 1952/53 per Check V/6673 zu
bezahlen, ansonst werden wir den Betrag nebst Einzugsgebühr anfangs
September per Nachnahme erheben. Wer uns entgegenkommt, erspart
sich unnötige Auslagen und uns viel Arbeit. Probenummern stehen
jederzeit zur Verfügung. Wer aber nicht abonnieren will, schicke sie
zurück. Die Redaktion.

Der immer schlagfertig anwortende Jesuit P. Roh gab einmal
einem Andersgläubigen auf die Frage: weshalb in katholischen Gegenden

im allgemeinen die Leute froher wären als in protestantischen, die
schöne Antwort: „Das ist ganz einfach, wir Katholiken haben halt noch
eine Mutter!"

Nicht wahr, in einer Familie, wo der Platz der Mutter leer ist, wo
die Kinder vergebens sich nach Mutterliebe sehnen, will keine rechte
Freude mehr aufkommen! Wo aber ein liebes Mütterchen emsig schaltet
und waltet, da ist Sonnenschein und Freude für frohe Kinderherzen.
Wie wohl tut es doch selbst erwachsenen Söhnen ud Töchtern sich in
schweren Lebensstunden an einem mitfühlenden Mutterherzen
ausweinen zu können! Ein solches Mutterherz haben selbst, wenn das
irdische Mutterherz nicht mehr schlagen würde, Mariens Mutterherz! —
Von diesem Herz strömt Freude aus, Freude über alle, die an dieser
Quelle schöpfen wollen. Ihr Herz ist die Stätte heiliger Glut, an der
es niemand frieren kann. Es ist die Ursache unserer Freude!

An dieser Quelle der Freude lernt man all die rein irdischen Freuden,

mit dem hl. Paulus, als Unrat erachten, weil sie nur Bitterkeit nach
sich ziehen und das trostsuchende Herz in Leid und Weh leer ausgehen
lassen. O, ich weiss es wohl,, dass es bedauernswerte Menschen gibt,
die in irdischen Genüssen den Herzenskummer zu ersticken suchen;
doch dies ist nur ein vorübergehendes Betäubungsmittel, auf das der
Schmerz nur um so fühlbarer sich wieder einstellen wird! —

Wer aber bei Maria, der Mutter des Trostes und der Ursache
unserer Feude, Hilfe und Trost sucht, wird nicht vergebens suchen, denn
auch hier gilt des Heilands Wort: „ Suchet und ihr werdet finden;
klopfet an und es wird euch aufgetan werden!" Denn: „Dass Maria
eine Bitte nicht gewährt, ist unerhört, unerhört in Ewigkeit" —

Maria kann ja nicht anders, als milde und barmherzig sein gegen
alle, so zu ihr vertrauensvoll emporblicken:

„Und würd' in grabensdunkler Nacht
Mir jedes Licht genommen, —•

Nie weint ich mehr — Marias Macht
Wird stets zu Hilf mir kommen!"

P. M. G.B,
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Achtung! Nachnahme kommt!

Litte nickt ?u vergessen, àus ^Vkonnsrnent 2u erneuern, resp. den
dudrssdeitruZ von

Ir. 4.30

tür die ,.blocken von lVIuriustein" 1932/33 per L/deck V/6673 ?u de-
?à1sn, unsonst werden -Mir den LstruZ nedst Lin^uZsgsdüdr unlunZs
Leptsrnder per dlucknsdine erdeden. Wer uns entZsZenkornint, erspurt
sick unnotiZe àslsZsn und uns viel Ortzeit. Lrodenuinrnsrn stedsn
jederzeit ?ur VertüZunZ. Wer udsr nickt udonniersn will, sckicke sie
Zurück. Ois Reduktion.

Der irnrnsr sckluZlertiZ unwortsnde dssuit Rod Zud einrnul
einsin ^.ndsrsglüudiZen sut die RruZe: wssduld in kutdoliscksn QsZen-
Äsn iin ullZerneinen die Leute tinker würsn sis in protestuntiscken, die
scköne Antwort! „Ous ist Zun? einluck, wir Rutdoliksn duden dult nock
eine iVlutter!"

Mckt wudr, in einer Rurnilie, wo der Rlutz: der IVlutter leer ist, wo
die Rinder vergsdsns sick nuck lVluttsrlieks sednen, will keine reckte
Rreude rnedr uulkornrnen! Wo uder ein lisdss lVlüttsrcksn sinsiZ sckultst
und wultet, du ist Lonnensckein uncl Rrsude tür lrode Rindsrder?:en.
Wie wodl tut es clock seldst erwuckssnsn Lödnen ucl Löcktsrn sick in
sckwsren Leksnsstunden un sinein rnitlüdlenden lVlutterdsr^en uus-
weinen ?:u können! Bin solckes lVIutterder?: Luden ssldst, wenn dus ir-
cliscke lVlutterderz: nickt rnedr sckluZen würde, lVlurisns lVlutterderz! —
Von clissein Lerzi ströint Rrsuàs sus, Rreude üder ulle, clie un cliessr
lZuslls scdöplen wollen. Ikr Her^ ist clie Ltütte dsiliZer (Zlut, un der
es niernund lrieren kunn. Ls ist die lllrsscks unserer Rreuds!

rV.n dieser <Zuelle clsr Rreuds lernt inun ull clie rein irdiscken Rreu-
clen, init dein dl. Ruulus, sls Ilnrut erucktsn, weil sie nur Bitterkeit nuck
sick mieden uncl dus trostsuckende Her? in Leid uncl Wed leer uusZsdsn
lussen. O, ick weiss es wodl,. cluss es keduuernswsrte lVlenscken Zidt,
clie in ircliscken (lenüsssn den Lsr?enskurninsr ^u ersticken sucksn;
Zock clies ist nur ein vorüberZsdendss LetüudunZsrnittel, uul clus der
Lckiner? nur uin so lüdldursr sick wieder einstellen wird! —

Wer sdsr del lVluriu, clsr lVIutter des Rrostss uncl cler Lrsucks un-
ssrsr Rsude, Lille und Rrost suckt, wircl nickt vsrZsdsns sucksn, clenn
uuck dier Zilt des Lsilunds Wort: „ Lucket unà idr werdet linden;
kloplst un unà es wircl euck uulZetun werden!" Denn: ,.Luss lVluriu
eine Litte nickt Zswüdrt, ist unerdört, unerdört in lllwigkeit" —

lVluriu kunn ju nickt unàers, uls inilàe unà durrndeickZ sein ZsZen
slls, so ?u idr vertruusnsvoll einpordlicken:

..Ilncl würd' in Zrudensdunkler Ruckt
lVIir jedes Lickt Zenoininen, —
dlie weint ick inedr — lVlurius lVluckt
Wird stets 2U Lill rnir kornrnsn!"

R. lVl. Q.L,
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Dr. Franziskus von Streng. Bischof von Basel, erteilt in (1er Basilika zu Maria
stein dem hochw. Diakon Fr. Felix Brauchli, OSB., die hl. Priesterweihe.

äSilSßt non der

ÎWefierœcllie
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Dr. ?r»nàkri-i von Strenx- Liseliok von L«sel. orteilt in äer liusilik» /.u àlînnn
stein Non> iloeli^v, IZialvon ?r. ?elix tZrnnedli, OKt!,, àie I>I. ?riestern eiks.

Ailöer von à
Mslemche
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Irteffet in »igfofft
Wieder einmal mehr zeigte es sich, daß das gläubige Volk seine

Priester zu schätzen weiß, als am 25. Juli, dem Feste des hl. Jakobus,
in der Basilika zu Mariastein der Ehrw. Chorfrater und nun Hochw.
P. Felix Brau ch Ii zum Priester geweiht wurde. Trotzdem es ein
Wochentag war und noch Freitag dazu, der für gewöhnlich kein Pilgertag

ist, kamen die Gläubigen in großer Zahl nach Mariastein, um der
heiligen Handlung beizuwohnen!

Unter feierlichem Glockengeläute und den Klängen der Orgel zog
der Hochwst. Herr Diözesanbischof, Exzellenz Dr. Franziskus von Streng
in die Basilika zum hochfeierlichen Pontifikalamte ein; während
demselben fand die ebenso feierliche Priesterweihe statt.

In kurzen Leitgedanken führte, von der Kanzel herab, P. Leo, OSB.
die Gläubigen durch den Sinn der heiligen Handlung. Vom Chore der
Mönche wurden die immer andächtig erhebenden Weisen Gregorianischen

Gesanges in gewohnter Präzision vorgetragen. Dieses echt
mönchische Beten und Singen hat Sinn, es ist wahres liturgisches Erleben,
es lässt in die Uebernatur blicken! — Ein Stück Uebernatur wird aber
auch, zumal bei einer Priesterweihe, erlebt. Der Wille Gottes wird da
gepriesen, angebetet, herabgerufen! Dies kam so recht zur Geltung, als
die Mönche in ihrem wallenden schwarzen Chorkleide mit weisser Stola
angetan, ebenso die anwesenden Priester aus dem Weltklerus, hervortraten

und dem Ordinanden die Hände auflegten und unter tiefem
Schweigen den Heiligen Geist auf den Weihekandidaten herabflehten,
als dann im Halbkreis um denselben stehend mit dem Bischöfe die
rechte Hand austreckend, die Fülle des Heiligen Geistes mit all den
notwendigen Gnadengaben auf den Kandidaten herab flehen! Es war
dies unzweifelhaft der wichtigste und zugleich gnadenreichste Augenblick

der Weihe.
Alles schwieg, denn der höchste Affekt hüllt sich ins Schweigen!

Erst nachher wurden dem Neupriester die heiligen Gewänder über-
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Priester in Ewigkeit
Mieder einrnsl rnekr Zeigte es sick, dslZ dss gläudigs Volk seine

Oriester ?u sckst^sn wsilZ, à sin 25. duli, dein Oests des kl. dskokus,
in der Ossiliks ?u lVlsrisstein der Lkrw. Okorkrstsr und nun Oockw.

O slix IZr s uckli ^urn Oriester geweikt wurde. ?rc>t?dern es ein
Mockentsg war und nock ?reitsg ds?u, der kür gewöknlick kein Oilger-
tsg ist, ksinen clie Olsudigsn in grolZsr 2skl nsck lVlsrisstein, urn der
ksiligen Handlung dei^uwoknen!

Unter keisrlickern Glockengeläute uncl clen Lilsngen clsr Orgel ^og
der Oockwst. Herr Oiàesandisckok, Lx^ellen^ Or. OrsnÄskus von Ltreng
in (lie IZssiliks 2uin kockkeisrlicken Oontikikalarnts ein^ wäkrend dern-
seiden kand clie edenso keierlicke Oriesterweike ststt.

In kurzen Oeitgeclsnken kükrte, von der Xan^el dersd, O. Oeo, OLO.
clie Olsudigen durck clen Linn cler deiligen Handlung. Vorn Odore der
lVIöncke wurden die irnrner andäcktig erdedsnclsn Meisen Llregoriani-
scken Oesanges in gewoknter Ors^ision vorgetragen. Oleses eckt rnön-
ckiscke Osten und Fingen kst Linn, es ist wskres liturgisckss lllrleden,
es lässt in clie Oedernstur dlicksn! — Illn Ltüek Oedernstur wird sder
suck, turnst del einer Oriesterwsike, erledt. Osr Mille Oottes wird cls
gepriesen, sngedetet, d.erskgeruksn! Oies ksrn so reckt ^ur Oeltung, als

à lVIöncke in idrern wsllenden sckwar^en Okorkleids rnit weisser Ltols
sngetsn, edenso clie anwesenden Oriestsr sus dern Meltklerus, dervor-
traten unià clsin Ordinsnden clie Hände suklegten uncl unter tiekern
Lckweigen clen Heiligen Oeist suk clen Meidsksncliclsten kersdklsktsn,
sls clsnn irn Osldkreis urn denseldsn stedencl rnit clern lZisckoke clie
reckte Hand sustreckend, die Oülls cles Heiligen Oeistss rnit sll clen

notwendigen Onadengsken suk clen Xandidatsn dersdkieken! Os wsr
dies un^weikelkakt der wicktigste und ^ugleick gnsdenreicksts 2Vugen-
klick der Melke.

2Vllss sckwieg, denn der köckste 2Vkkekt küllt sick ins Lckweigen!
Orst nsckksr wurden dein Oeuprisster die keiligen Oewänclsr üder-

25



reicht, nacheinander der Heilige Geist angerufen, dann die Hände des
Priesters mit heiligem Oele gesalbt, ihm den Kelch des Heiles überreicht.
Und nun konnte der Neupriester mit dem Bischof zusammen das heilige

Opfer fortsetzen! So hat die barmherzige Liebe des Heilandes uns
wieder einen Priester geschenkt. In ihm hat er sich verewigt. — „Du
bist Priester auf ewig!" In ihm will er aber auch sein Leben der
Liebe fortsetzen, in dem er durch ihn lehrt, reinigt, tröstet! Die vier
Aufgaben des Priesters snd ja: Lehren — Lossprechen — Trösten —
Opfern!

Nach der Kommunion des Bischofes empfing der Neupriester aus
dessen Hand die hl. Kommunion, und nach dem bischöflichen Segen
erteilte der Neupriester seinen ersten Priestersegen!

Und dann kam der Tag der Primiz, der strahlende Sonntag, den
27. Juli. Umgeben von den Verwandten und geleitet von zwei einstigen

Mitschülern feierte P. Felix sein Erstlingsopfer in der festlich
prangenden Kirche. P. Felix von Engelberg, ebenfalls ein Stadtzürcher,
zeigte dem zahlreich herbeigeeilten Volke, wie die Gottesmutter beim
Opfer Christi beteiligt war und wie sie immer wieder jedem Priester
ihres Sohnes zur Seite steht. Hilbers Bruder-Klausen-Messe schuf die
Weihestimmung und ergriffen folgten alle der Feier des hochheiligen
Geheimnisses. Möge „der Quell aller Heiligkeit" auch dem Neupriester
Felix zu einem Quell unversieglichen Glückes werden und durch ihn
auch dem Volke! P. M. G. B.

On tDottw Ijonö

Wenn ach noch so viel Wolken am Zeitenhimmel hängen und uns
den Ausblick nach einer besseren schöneren Zukunft verhängen, des
Christen Herz darf ruhig sein, denn wir sind in der Hand Gottes. —
Frohes Vertrauen muss uns immer wieder durch die Zeitenstürme
tragen. Der himmlische Vater ist am Ruder unseres Lebensschiffleins,
wer und was sollte da uns schaden?

„Wurzle fest im Gottvertrauen!
Die auf Gottes Hilfe bauen,
Wird in schwersten Stürmen
Seine mächt'ge Hand beschirmen.

Schon das sichere Bewusstsein, dass einmal die Leiden dieser Zeit,
sofern wir sie mit Ergebenheit in Gotteswillen getragen haben, mit
ewiger Himmelsfreude aufgewogen werden, muss uns immer wieder
mit neuem Mut erfüllen und neuen Mut und Kraft zum Dulden und
Tragen geben! — Was nun einmal im Spiele des Menschenlebens
vorherrscht, das sind die Mühen und Leiden; was den Grundton der
irdischen Harmonien bildet, das ist Wehmut und die Dominante im Konzert

des Lebens heisst: Klage, Dulden, Leiden! —
Bedenken wir es wohl, so wenig die Ströme der Erde versiegen,

so wenig werden hinieden die Ströme der Tränen vertrocknen. Gegen
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reickt, nscksinsnder der Heilige Osist sngerulsn, dsnn die Osnde des
Oriestsrs rnit ksiligern Oels gessldt, ikrn den Rslck des Heiles übsrrsicdt.
lind nun konnte der klsuxrisster init dein lZisckol ^ussrninen dss del-
lige Opler lortsàen! Lo list die bsrinksr^igs kieke dss Oeilsndss uns
wieder einen Oriester gssckenkt. In ikrn list en sick verewigt. — „Ou
dist Oriestsr sut swig!" In ikrn will en sder suck sein Reden der
Riede lortsàen, in clein en durck ikn ledrt, reinigt, tnöstet! Ois vier
7^.ulgsdsn des Orissters sncl jsi Rskrsn — Rossprecken — Orösten —
Oplern!

Rsck clsn Rornrnunion cles lZisckoles srnpling clsn Rleuxiriester sus
dessen Osnd dis kl. Rornrnunion, und nsck dein biscköllicksn Legen
enteilte den kleupriester seinen ensten Rriesterssgen!

lind dsnn ksrn der Osg den Orirni^, den strsdlende Lonntsg, den
27. dull. Ilrngsden von den Verwandten und geleitet von izwsi einsti-
Zen klitsckülern leierte Relix sein Rrstlingsoplsr in den lestlicd prsn-
genden Rircke. R. Rslix von Rngelderg, edsnlslls ein Ltsdt^ürcker,
Zeigte denn ?sklrsick kerdeigseiltsn Volks, wie die Oottesrnuttsr deirn
Opler Rkristi detelligt wsr und wie sie iinnnsn wieder zsdsrn Oriester
ikres Loknes ?un Leite stellt. Hildens IZrudsr-Rlsussn-lVIeLse sckiil die
Meiksstirnrnung und erZnillen lolgtsn slle den Reier des dockdeiligsn
Oeksirnnissss. lVIöge „den Ousll aller Heiligkeit" suck denn Rleuprisster
Relix ?u einein (Zusll unvensisZlieksn Olückes wenden und dunck ikn
suck denn Volke! O. M. O. B.

In Gottes Hanö

Menn sck nock so viel Molken sin ^eitenkirnrnel kängen und uns
den ^.usdlick nsck einen besseren scköneren ?!ukunlt verdangen, des
Oknisten Hen2 dsrl nukig sein, denn wir sind in der Band Oottes. —
Brakes Ventnsuen inuss uns lininsr wieder dunck die ^eitenstürrns
tnsZen. Oen kiininliscks Vster ist sin Ruder unseres Redsnsscdilllsins,
wer und wss sollte ds uns scksdsn?

„Murmle lest iin Oottvertrsuen!
Ois sul Oottss Hills dsusn,
Mind in sckwerstsn Ltürnnen
Leine rnäckt'ge Hand dssekininen.

Lckon dss sickere Bewusstsein, dsss einrnsl die Beiden dieser !5eit,
solern wir sie init Brgedsnkeit in Ootteswillsn ZetrsZen ksdsn, nnit
ewigen Birnrnslskreude sulgewogen werden, nnuss uns innnnen wieder
nnit neuern lVlut enlüllsn und neuen lVlut und Rralt ?urn Oulden und
Orsgsn geben! — Mas nun einrnsl irn Lpiele des lVlsnscksnlebens vor-
kerrsckt, dss sind die lVlüken und Beiden; wss den Qnundton den in-
discksn Bsrrnonien bildet, dss ist Medrnut und die Oorninsnts irn Ron-
?ent des Redens ksisst! Rlsge, Oulden, Oeiden! —

Bedenken wir es wokl, so wenig die Ltröine der Brds versiegen,
so wenig werden dinieden die Ltrörne der Ordnen vertrocknen. Regen
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ihre Bitterkeit gibt nur ein Gedanke Trost, der Gedanke an den Ort,
von dem es heisst: „Gott wird jede Träne trocknen!" Ja, die Träne
dieses Blut der Seele! Die Träne, der unselige Fluch eines erblichen
Fluches, der gemeinschaftliche Ausdruck jeglichen Leides, die Träne,
die so oft ohne Trost, ja ohne Teilnahme und Verständnis, selbst unter
Hohn und Spott vergossen wird, will Gott trocknen! Vielleicht hast
auch du schon Tränen geweint, die einmal die Hand Gottes trocknen
will! Ja die Hand Gottes, die segnend und beschützend als Vorsehung
über uns waltet, dieselbe Hand, die das Weltall hält und mit schrecklichem

Drucke über der Hölle lastet; diese selbe Hand wird zur Hand
eines zärtlichen Vaters — und trocknet Tränen! O, solche Himmelsblicke

tun uns leidgequälten Erdenpilgern not! Sie sind ein mächtiges,

„Sursum corda" — Empor die Herzen! — und erfüllen uns mit
neuem Mut und neuer Leidenskraft!

Tränen rinnen dir hernieder,
Und du glaubst, du lachst nie wieder!
Denk wie schön die Rose blüht,
Wenn vom Tau sie hell besprüht!
Glaubst du denn ein Schicksal quäle —
Unnütz eine Menschenseele?
Tränen reinigen dein Herz;
Dir zum Segen kam der Schmerz! —

O, dass uns doch jedes Leiden, das wir zu tragen haben, näher zu
Gott bringt und fester unter Gottes Hand stellt! Heldenseelen werden
stärker und grösser, wenn Gottes Fügungen sie bearbeiten. Ja, je mehr
unter dem Hammer, den Gottes Hand schwingt, die Funken sprühen,
desto reiner formt sich das Leben zum Heiligenbild!

Sorge, dass dein Herz der Liebe
In des Lebens Stürme gleiche:
Wenn sie noch so mächtig toben,
Blicke unverwandt nach oben!

P. M. G. B.

Scfjt rid)ft0Î

Gin reiches gräulein tjatte fid) mit einem Seamten nertobt. 21m Sage
oor her ^ochgeit lub bas Srautpaar mehrere greunbe unb SBerrnanbte gu
einem Gtellbichein ein unb unterhielt fid) gemütlich mit ihnen. 2Iuf
einmal fing ber Sräutigam über ^Religion unb religiöfe ©ebräuche gu fpotten
an. Sie 23raut mar barüber gang betroffen unb bat ihn in IiebeuoIIem
Sone, er möge non biefen JReben ablaffen. Sod) ber ^Bräutigam gab ihr
gu oerftetjen, bafg er fid) als aufgeklärter 9Rann über foldje 6ad)en hüi=
rnegfetje. Sarüber erfcEjrah bas Hftabdjen, fafjte fid) aber gleich unb fprad):
„Gin 9Rann, ber keine 21d)tung nor ber Religion unb nor ©ott hat, rnirb
auch feine grau nicht achten. Sesroegen mill id) nicht 3t)re grau roer=
ben." 21IIes 3uteben, felbft non Geiten ber Gltern, half nichts. Sas 2Räb=

eben blieb bei feinem Gntfdjlujg, ben es fpäter nidjt gu bereuen hatte.
Spirago.
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ikre Bitterkeit gibt nur ein Oedanke Most, der Ocdunks sn den Ort,
von dein es ksisst; „Oott wird sede Träne trocknen!" da, die Träne
dieses Blut der Lsele! Oie Träne, der unselige Black eines erblicken
Blockes, der gemsinsckuttlicks àsdruà seglicken Beides, die Träne,
die so ott okne Trost, M okne Teilnakine und Verständnis, selbst unter
Bokn und Lpott vergossen wird, will Oott trocknen! Viellsickt kust
aack du sckon Tränen geweint, die einrnal die Bund Oottes trocknen
will! du die Bund Oottes, die segnend und descküttend als Vorsskang
über uns waltet, dieselbe Bund, dis dus lVeltull Kult und rnit sckrsck-
licksin Drucks über der Bälle lastet; diese selbe Bund wird ^ur Bund
eines ^ärtlicken Vsters — und trocknet Tränen! O, solcks Binnnels-
klicke tun uns leidgegaälten Brdenpilgern not! Lie sind ein rnück-
tiges, „Lursurn cordu" — Brnpor die Berten! — und ertüllen uns rnit
neuern lVIut und neuer Bsidsnskrutt!

Tränen rinnen dir Kernleder,
Bnd du glaukst, du lackst nie wieder!
Denk wie sckön dis Boss klükt,
lVsnn vorn l'un sie kell bsspräkt!
Oluukst du denn sin Lckicksal czuüle —
Bnnüt^ eine lVlsnscksnssels?
Tränen reinigen dein Ber?;
Dir ?urn Legen kurn der Lckrnertt —^

O, duss uns dock ssdss Beiden, dus wir 2U trugen kuken, nüksr ?u
Oott dringt und tester unter Oottes Band stellt! Beldenseslen werden
stärker und grösser, wenn Oottes Bügungen sie deurdsiten, da, se rnskr
unter dein Barnrner, den Oottes Bund sckwingt, die Banken sprüken,
desto reiner torrnt sick das Beden ?urn Beiligsndild!

Lorge, duss dein Ber^ der Bieds
In des Bedens Ltürrne gleicks;
tVsnn sie nock so rnäcktig token,
Blicke unverwandt nuà odsn!

B. lA. O, B.

gehe richtig!

Ein reiches Fräulein hatte sich mit einem Beamten verlobt. Am Tage
vor der Hochzeit lud das Brautpaar mehrere Freunde und Verwandte zu
einem Stelldichein ein und unterhielt sich gemütlich mit ihnen. Auf
einmal fing der Bräutigam über Religion und religiöse Gebräuche zu spotten
an. Die Braut war darüber ganz betroffen und bat ihn in liebevollem
Tone, er möge von diesen Reden ablassen. Doch der Bräutigam gab ihr
zu verstehen, daß er sich als aufgeklärter Mann über solche Sachen
hinwegsetze. Darüber erschrak das Mädchen, faßte sich aber gleich und sprach;
„Ein Mann, der keine Achtung vor der Religion und vor Gott hat, wird
auch seine Frau nicht achten. Deswegen will ich nicht Ihre Frau
werden." Alles Zureden, selbst von Seiten der Eltern, half nichts. Das Mädchen

blieb bei seinem Entschluß, den es später nicht zu bereuen hatte.
Spirago.
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ßt (ÜÄstauggug oom SJuguft

Der erste Mittwoch des Monats August, der auf das Fest der
Verklärung Christi fiel, sah eine ausserordentlich hohe Pilgerzahl! Schon
am frühen Morgen kamen sie heran aus allen Richtungen der
„Dreiländerecke": aus dem Elsass waren verschiedene Pilgergruppen
herangepilgert. Aus Baden kamen allein aus Haslach 70 Frauen, die Heimat
stellte natürlich die weitaus grösste Zahl von gläubigen Betern! Wenn
schon am Vormittag die Bänke sich füllten, so war am Nachmittag
geradezu ein Andrang von edlen Seelen, die für die grosse Sache Gottes
Segen gegen die Gottlosigkeit eintraten! -—

In seiner Predigt am Nachmittag suchte der Hochw. P. Plazidus die
Gläubigen für die praktische Nächstenliebe zu gewinnen, indem er
ausführte, was Gott getan, damit die Menschen einander lieben. — Er hat
sie nach seinem Ebenbilde erschaffen. Er hat sie aus Sünde und Tod
erlöst und sie im Hl. Geiste geheiligt! Dreifach ist daher die Pflicht
der Nächstenliebe! Allein, wie steht es in Wirklichkeit mit unserer
Nächstenliebe? Ist die moderne Ausübung derselben nicht geradezu eine
Karikatur dessen, was Nächstenliebe ist? Nächstenliebe ist eine
tiefinnerliche wohlwollende Haltung dem Nächsten gegenüber! Ohne
wohlwollende Gedanken kann von einer wahren Nächstenliebe gar nicht
die Rede sein! Etwas seelisch Gutes muss sich da in Worten und Taten
äussern. Darum müssen die Gedanken des Wohlwollens die Grundlage

unserer Liebe sein! Maßstab einer solchen Nächstenliebe ist die
geordnete Selbstliebe! Gott selbst hat schon im alten Testament diesen
Maßstab aufgestellt und der Heiland hat ihn durch sein Gebot vertieft!
Ja uns durch sein Beispiel veranschaulicht. Denn: „Eine grössere Liebe
hat niemand als der, welcher sein Leben für seine Freunde hingibt!" —
So sei denn zum mindesten unser Vorsatz, die Bereitschaft, unsere Liebe
etwas kosten zu lassen! —

Nächster Gebetskreuzzug: Mittwoch, den 3. September.

Die Welt liegt im Argen und jammert und klagt über Not und
Elend, fürchtet sich und stöhnt über Leiden und Tod. Maria hingegen
jubelt und frohlockt, als ihr gesagt, sie dürfe ins Haus Gottes gehen,
heim zu ihrem Sohn. Maria freut sich im Tod, weil sie stets treu mi't
Gott verbunden lebte und treu seinen Willen erfüllte. Nie hat
ein Hauch der Sünde sie berührt; sie lebt in ständiger Feindschaft mit
Satan und Sünde und das macht sie glücklich und zufrieden im Leben
und Sterben. Die Welt aber hat keinen Frieden, kein Glück, sondern
nur Not und Elend, weil sie nicht gottverbunden, sondern gottlos

lebt und sich um den Willen Gottes nicht kümmert. Die Welt dient
dem Mammon, den vergänglichen irdischen Gütern und Genüssen und
geht ganz darin auf, in Dingen, die sie weder im Leben, noch im Sterben

glücklich machen können. Nur Gottverbundenheit und Erfüllung
seines heiligen Willens führt zu einem glücklichen Sterben. P. P. A.
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er GàtskreuWg vom August

ver erste lVlittvock des Monats àgust, der sut das Best der Ver-
Klärung (ldristi kiel, sad eine ausserordsntlick dods Bilger?sdl! Bedon
am trügen Morgen kamen sie dersn sus allen Bicdtungen der „Drei-
lsnderecks"! sus dem BIssss xvsren vsrsckiedene Bilgsrgruppen dersn-
gepilgert. ^.us Baden kamen allein sus Baslack 70 Brauen, die Deimat
stellte nstürlick dis iveitaus grösste Tadl von gläudigen Betern! Wenn
sckon sin Vormittag <lie Bänke sicli tüllten, so viar sin dlackmittag
geradezu ein àdrang von edlen Seelen, die kür die grosse Backe (lottes
Legen gegen die Gottlosigkeit eintraten! -—

In seiner Bredigt sin dlackmittag suclits der Bockv. B. B1s?idus die
(lläudigen kür die praktiscke dläckstenlieds ?u gewinnen, indem er sus-
küdrte, ivas (lott getan, clsinit die Msnscksn einander liedsn. — Br list
sie nscli seinem Bkendilds ersedalksn. Br list sie sus Sünde und Bod
erlöst und sie iin Hl. (leiste gsdsiligt! Drsikack ist dslisr die Bllickt
der diäckstenliede! Allein, vus stellt es in Wirklicdkeit rnit unserer
dläckstenliede? Ist die moderne Ausübung dsrselden niclit geradezu sine
Xarikatur dessen, ivas Häckstenliede ist? diäckstsnliede ist eine tisk-
innsrlielie ivodlivollende Haltung dem diäcksten gegenüber! Odne
ivolilivollende (ledanken ksnn von einer ivadren diäckstenlieds gar niclit
die Bede sein! Btivas seelisck (lutes muss sick da in Worten und Baten
äussern. Darum müssen die (ledsnken des Wodlivollsns die (lrund-
läge unserer Biede sein! MalZstad einer solcksn dlackstenliede ist die
geordnete Lsldstliebs! (lott seldst list sckon im slten Bestament diesen
MalZstad sutgestellt und der Heiland list ilin durck sein (lsdot vertielt!
da uns durck sein Beispiel veransckaulickt. Denn: „Bine grössere Biede
dat niemand als der, ivelcker sein Beden kür seine Breunde liingidt!" —
Lo sei denn ?um mindesten unser Vorsat?, die Bereitsckslt, unsere Biede
etivss kosten ?u lsssen! —

Huckster (lsdetskreu??ug' Mittivock, den 3. Leptemder.

Glückliches Aterbrn

Bis Welt liegt im kargen und zammert und klsgt üder I^ot und
Blend, lürcktet sick und stölmt üder Beiden und TCod. Maria dingegen
zudelt und Irodlockt, als idr gesagt, sie dürls ins Baus (lottes gsdsn,
keim ?u idrem Lodn. Maria kreut sick im "Bod, ivsil sie stets treu mi't
(lott verdundsn ledte und treu seinen Willen erfüllte, Bde dst
ein Bsuck der Bünde sie dsrüdrti sie ledt in ständiger Beindsckalt mit
Latsn und Bünde und dss msckt sie glücklick und ?ukrieden im Beden
und Sterden, Die Welt ader dst keinen Briedsn, kein (llück, sondern
nur dlot und Blend, ivsil sie nickt gottvsrdunden, sondern gott-
los ledt und sick um den Willen (lottes nickt kümmert. Die Welt dient
dem lVlammon, den vergänglicken irdiscken (lütern und (lenüssen und
gedt gan? darin sul, in Dingen, die sie ivedsr im Beden, nock im Ltsr-
den glücklick mscken können. Hur (lottverdundenksit und Brküllung
seines deiligen Willens küdrt ?u einem glücklicken Lterden. B. /i.
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09 tettenöc -3loc illncm
Ein frommer Einsiedler hatte einen Star gezähmt. Mit vieler

Geduld hatte der Waldbruder ihm die Worte beigebracht: „Ave Maria."
Schon am frühen Morgen weckte der Star seinen Herrn mit dem frohen
Rufe „Ave Maria" und wenn der Vogel am Abend seinen Kopf unter die
Flügel steckte, um zu schlafen, sprach er zuvor noch sein „Ave Maria".
Den ganzen Tag über sprach er oft diese beiden Worte aus und der
Einsiedler freute sich und erbaute sich daran in seinem Herzen.

„Liebe Gottesmutter", sagte er andächtig, „jetzt sind es zwei, die
dich loben in dieser Einsamkeit. Du musst sie beide gut beschützen."

Eines Tages schwang sich der Star vergnügt auf einen Ast und
putzte seine Federn, und der Waldbruder schaute ihm zu. Da stiess ein
Habicht aus der Höhe nieder und fasste den armen Vogel mit seinen
Krallen.

„Ave Maria" schrie der Star in seiner Todesnot. In demselben
Augenblick fiel ein Schuss. Von der Kugel des Jägers getroffen, stürzte
der Habicht tot zur Erde. Der gerettete Star flatterte seinem Herrn
auf die Schulter.

„Siehst du", sagte der Einsiedler und streichelte ihn, „die liebe
Gottesmutter hat dich errettet. Wenn sie einen armen Vogel schützt,
der ihr Lob singt, dann wird sie noch viel mehr mich beschützen, da
ich ihr Kind bin."

3®a!lfûfitf0< nnù itloftccrticonif
1. Juli: 111. Blut-Fest. Wallfahrt des Pfr. Hitzfeld von Heitersheim und des

Pfr. Busam von Schlageten (Baden) mit Pfarrkinder-Gruppen, die noch beichten

und kommunizieren in der Messe der Pfarrherren. Dazu kommen
Frauengruppen von Arbon (St. G.) und Kinder aus dem Elsass. P. Odilo und Pla-
zidus erklären den Pilgern die Wallfahrt. Nachmittags kommt Pfr. Merke
von St. Anton-Basel mit 00 älteren Frauen und hält ihnen in der Sieben-
schmerzen-Kapelle eine Andacht mit Ansprache.

2 Maria Heimsuchung und 1. Mittwoch. Schon vormittags stehen 10 grosse
Autocars auf dem Kirch-Parkplatz mit Pilgern aus Reinliardsmünster (Bas-
Rhin), Pleitersheim (Baden), Freiburg im Breisgau und Strassburg, und
nachmittags griissen grosse Kinderscharen die Gnadenmutter. P. Benedikt predigt
nachmittags beim Gebetskreuzzug in der Basilika.

3. Pfarrei-Wallfahrt von Tunsei (Baden) mit Pfr. Griesliaber u. Ansprache von
P.Gabriel. Abbé Molleyres von Ursy (Frib.) hält 140 Frauen und Müttern
hl. Messe mit Ansprache in der Gnadenkapelle, P. Camille erklärt ihnen die
Wallfahrt. Nachmittags Kinderwallfahrt von Kleinlützel und Frauenwallfahrt

von Stutzlieim (Elsass). — Unsere Kleriker unterziehen sich heute
und morgen den theolog. Examina.

4. Bittgang von Metzerlen zu Ehren des hl. Bischofs P lrich zur Abwendung
von Mäuseplagen.

0. Sa. Maria-Trostfest. Das Hochamt zelebriert P. Streicher. Abends begriissen
wir den Abt von Oelenberg, Dom Bernhard Benz und den Festprediger, Dr.
P. Arth. F. Utz, OP., aus Fribourg.

0. 1. So. im Juli. Aeussere Feier des Maria-Trostfestes. Bei vollbesetzter Kirche
hält P. Utz die Festpredigt, anschliessend zelebriert Dom Bernhard Benz,
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as retlenöe Ave Mm
Lin troinrner Linsiscller katts einen Liai- ge?äkrr>t. Mit vieler (le-

ànlà Katie àer Mslàbrnàer ikrn àie Morts bsigekrackk ,,àe Maria."
Lckon ain krnken Morgen weckte àer Ltar seinen Herrn mit kern troken
Itnte „^.ve Maria" nnà wenn àer Vogel arn àkencl seinen Liopt unter clis

Llngsl steckte, nin ?n scklatsn, sprack er 2nvor nock sein ,,àe Maria".
Den ganzen Vag über spraek er ott àisss dslàen Morts ans nnà àer
Linsieàler trente sick nncl erKants sick àaran in seinsrn Lernen.

„Lieds (lottesrnntter", sagte er anàâcktig, „zet^t sink es 2wei, àie
click laden in cllsser Linsainksit. On innsst sie beicls gnt bescknt^sn."

Lines Vages sckwang sick clsr Ltar vergnügt ant einen ^.st nncl

ptàts seine Leclsrn, nncl cler Malclkrnclsr sckante ikin ?n. Oa stisss ein
Oabickt ans cler Oöke niecler nncl tasste clen arrnen Vogel rnit seinen
Xrallen.

„2Vve Maria" sckrie cler Ltar in seiner Voclssnot. In clsinsslden
/tngsnblick üel ein Lcknss. Von cler Lngel clss üägers getrotten, stürmte
6er Oabickt tot ?nr Lràe. Oer gerettete Ltar tlattsrts selnein Herrn
ant àie Lcknlter.

„Liskst àn", sagte 6er Linsiscller nnà streickelts ikn, ,,àie lieds
(lottssrnnttsr kat àick errettet. Menn sie einen arrnen Vogel scknt-t,
àer ikr Lok singt, kann wircl sie nock viel inekr inick kescknt^en, às
ick ikr Xincl bin."

Aallfahcts- unö Klosterchronlk

I. ànlii VI. lllnt-?e^t. Mnlltnlirt àe-z ?tr. làit^kelà von lleiterüieim nnà àss
?fr. lln^nm von ilelclogeten <IZnàen) Mit Vtorrkinàer-Vrnppen, clis nock deiclr-
ten nnà Icammnnüieren in àer Vssse àer vtnrrlcsrren. vnün lcommen Ilrnnon-
»rv>>>>en von ^trdon <8t. V.) nnà Xincler nrm àern lülsnss. Oàilo nnà l?ln-
xiàcm erblüren àen ?ilgsrn àie Mnlltàrt. lvinelnnittîigs lcomint ütr. Uerbe
von !^t. .inton-lln^el nrit SV älteren kronen nncl Irnlt ilcnen in àer iliàen-
^cànneiv.en-lvnpells sine àànclrt init rtns^rncàle.

2 lclnriìt Ileiinsncàrnng nnà l. Ztrttvvoà. 8àon vormittags stelren lt> grosse
.intoincr^ ont àein Ivircàr-karkplcà nrit l?ilgsrn an» Iìs!nl>aràsnrnn»ter <lZas-

lllrin>. Heiterxlieiin <lZaàen>, ltreibnrg inr vrei--xa»i nnà i?tra.s!îì>urA. nnà nnà-
nrittag» gr!i»»en grosse lvinàsrselraren àie (lnaàerrmntter. IZeneàibt ì>recligt
naeliiriittags lrsinr <lsl>etàrsu?^ng in àer lZasilika.

Z. Vtarrei-Mallt-rlirt von Vnnsel (IZaàen) nrit ?tr. vriesliaker n. .4.n»praàe von
V.Vabrisl. rtdbê Volle^res von tirs/ <Lrib.) liitlt l4l> ltrnnen nnà Vnttern
Irl. üle»se mit ànspracàrs in àer tlnaàenbapells, Vamrlle srlrlärt ilinen àie
M-rllkalrrt. Ivlaelrnrittag» Kinàerwallkalrrt von Kleinlüt^el nnà llrnnenvvn.il-
talirt von Stnt^Iieinr <VI»ass>. — Vn-iere Xlerilcer nntsr-cisten »ià Iiente
nnà morgen àen tlreolog. Vxairrina.

4. lZittgnng von Vet^erlsn ^n làlrren àee lrl. lZààcoO t Iricàr ?icr .Vdvvenànng
von Vnnseplngen.

5. ?n. Mi>rin.-?rostkest. vas Voànint ?elelniert Streicàier. .ideinL kegril-c-ceu
vvir àen .tlit von Oelendsrg, vorn llernlncrà lZsn^ nncl clen ?estpreà!Ler, llr.

.irtli. V. Vtc?. tl?., nus l'ridonrg.
«. l. Lo. in» ànli. ^«n«!sere ?eier àes Vnris-Vro^tte»tes. Ilei vo>II>esei?ier Iviriàe

Iiii.It Vt? àie Lestprsàigt, nnsâliessenà üsleliriert vom lZernlinrà lZen^,
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Abt von Oelenberg, das feierliche Pontifikalamt, welches der Kircbenclior von
Dörnach unter der gewandten Direktion von Lehrer Alois Gschwind mit der
Pastoralmesse von Faist meisterhaft umrahmte. Wenn auch nachmittags
wegen der grossen Hitze etwas weniger spalierbildendes Volk und etwas
weniger Teilnehmer als andere Jahre der Prozession beiwohnten, gaben doch
neben den Rittern, den Banner- und Leidenswerkzeugträgern, den Pagen und
Gardisten folgende Gruppen der Gnadenmutter das Ehrengeleite:' Die
Musikgesellschaft von Hofstetten. Metzerlen und Rodersdorf, 4 Pfadfindergruppen

von Laufen, Beinaeh, Kleinlützel und Basel. 3 Gesellenvereine von Basel,
Liestal und Laufen. 3 Männervereine von Basel und Laufen sowie die
Studentenverbindung «Rauracher», 18 Jungmannschaften von Neuallschwil, Dit-
tingen, Oberwil, Birsfelden, Grellingen. Pfeffingen, Zwingen, Arlesheim, Et-
tingen, Tlierwil, Reinach, Hofstetten, Blauen, Liestal, Röschenz, Laufen, Wit-
terswil und Erschwil, 4 Blauring-Gruppen von Zwingen. Allschwil, Hofstetten,
Ettingen und 10 Marienvereine, nämlich von St. Pantaleon-Nuglar, Aesc-h,
Büsserach, Binningen, Therwil, Rösclienz, Plofstetten. Witterswil, Pittingen
und Laufen. Die Gnadenmutter hat die vielen Schweisstropfen gesehen,
gezählt. gewogen und würdig gesegnet. Allen Mitwirkenden, insbesondere den
Sängern von Dörnach und Mariastein, sowie den wackern Musikanten sei auch
an dieser Stelle der besondere Dank ausgesprochen. — Eine Jungfrauen-Liga
von St. Anton-Colmar und ein Arbeiterverein aus Lausanne seien als
Wallfahrer noch speziell genannt.

7. Fest des hl. Willibald, welches P. Subprior mit einem feierlichen Hochamt
begeht. Der Mütterverein von Glottertal (Baden) mit Pfr. Schlegel grüsst die
Gnadenmutter während der Kommunionmesse.

8. P. Subprior führt einige Kleriker nach Bregenz und zeigt ihnen das immernoch

besetzte St. Gallusstift. — Pfr. Schäfer von Eichsei (Baden) begleitet
den Kirchenchor zu LT. L. Frau im Stein und hält ihnen eine Singmesse. —
Schulen von Petersholz, Iggenlieim und Berrwiller (Elsass) besuchen unsere
Gnadenstätte. Abends begleitet Pfarrvikar Hurni den Frauen- und Mütterverein

der Weststadt Solothurn zur Gnadenmutter und hält ihnen eine
Segensa ndaclit.

9. Pfr. Lidv von St. Josef-Mulhouse führt eine Kinderwallfahrt und Pfr. Schmitt
von Neuenhausen eine Frauen- und Mütterwallfahrt nach Mariastein. —
Schwestern von Lutterbach grüssen mit ihren Institutstöchtern und vielen
Erwachsenen die Gnadenmutter. Pfr. und Dekan Seliaffhauser von Malters
begleitet 120 Frauen und Mütter an unsere Gnadenstätte und P. Pius hält
ihnen eine Ansprache mit Segensandacht.

10. 9 liochw. Herren vom Ordinandenkurs 1912 feiern heute in Mariastein ihr
40jäliriges Priesterjubiläum mit einem levit. Hochamt, welches H. II. Pfr. und
Dekan Haag von Frauenfeld zelebriert. Viele Lehrschwestern und Schülerinnen

von Bischofshofen (Elsass) wohnen demselben hei. Was der Organisator
der Jubeltagung H. H. Pfr. A. Frei. Würenlingen, beim gemeinsamen Mittagessen

über jeden einzelnen Kursgenossen und seine Tätigkeit für bilderreiche
Lobsprüche gemacht, war einfach köstlich. Abt Basilius dankte den liochw.
Herren für ihr Kommen zur Mutter der Gnade, für ihre langjährige
Wirksamkeit und wünscht ihnen weiterhin Gottes Segen zur Arbeit im Weinberg

des Herrn. — Zweite Wallfahrtsgruppe der Mütter von Eichsei (Baden)
mit Pfr. Schäfer.

11. Hochfest des hl. Benedikt. P. Pius zelebriert das levitierte Amt. — Pilger
aus Barr (Elsass) wohnen demselben bei und grüssen die Gnadenmiitter

Priester-Exerzitien im Kurhaus „Kreuz" zu Mariastein

vom Abend des 6. bis nachmittags 4 Uhr des 9. Oktober 1952. —
Logis und Verpflegung im Kurhaus selbst. Zelebration und Hochamt

in der Wallfahrtskirche. Anmeldung wegen beschränkter
Zimmerzahl baldmöglichst erbeten an die Wallfahrtsleitung zu
Mariastein.
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itdt von Oelenderei. dns Isierliede Oantitiknlnnit, nmleiies der Iviredenolxir von
voruaeli unter â«r xonnundten Direction von Oslrrsr ^.lois <z«el>vinâ mit cler
Oniitorulineiiss von ?ai^t meisterliatt nmrnllmte. Venn nned n»l'I>mittnz»s
rve^en der Aiossen lliti^s à«s weniger spalisrdllàenàs« Volk nnd etn'NS
vvenixer Oeilneinner nls nndere dnlire der Orv^ession lzsimodnten. puden doeli
nedsn den lîittern. den Lunner- und Oeidensv'erlv^snvtrîi.?srn, don Ou^en nnd
duràisteu kol-zondo yruppen don Liindeninnttsr dos lidrenxeleite: Die Zln-
sikxssellseiiiitt von Ilotàtteu. ^letserle» nnd Noàersclork, d ?ks<lkin<lsrxrup-
pen von l.nnlen. Oeinnein Ivleinlut^el nnd Lnsel. 3 Lesellenvereins von Ousel.
InestuI und Onnten. 3 Ilünnervsreine van Ousel nnd l.unlen sonne dio Ltn-
dentenvsrliindnnx «Ouuruelier», 18 dnnnmuirnsednlten von XenuIIsednnl. Oit-
linken, Okervnl. IZirskelden. Llrellingen. OkskkinZen, i?nn»xsn. ^rlesilsim. lit-
tinxen. Odsinvii. Oeinueln Ilotstetten. Linnen. 1-iestuI. Ilösellsn?.. Ountsn. XVit-
tersxvil nnd Orselnvil, 4 Llsnrinx-tZrnppen von 2vi»xen, .Xllseinvil, Ilotstetten,
Ottinven nnd 19 lilurienvereine, numlieii von 8t. ?nntuleon-Hn->1ur. .Vesed,
LUsserncd, Linninvsn, Olrernnl, Oösolienx. Ilotstetten. IVit.tersnnI. Oittinuen
und Lunten. Oie (Inudenmntter dut die vielen 8el>veiüstropkev gesellen. AS-
^üillt. ge>voAen nnd nnirdiZ -rese^net. willen idlitwirkenden. insdssondsre den
Liineern von llornued nnd Xluriustein, sonne den ^vuekern Xlnsikunten ^ei uned
UN dieser Stelle den desonders Onuk nnüxeuproeliell. — Oins dnnxkrunen-lnAu,
von 8t. .Xnton-Lolmur nnd ein ^Xrdeiterverein uns Lunsunne seien uls Vull-
Indien noed speciell Asnnnnt.

7. Oest des dl. V'illidnld, N'eleds.s Ludprior mit einem ksisrliedsn Hoclnrmt
denelit. Oer Älntterverein von LlottertuI (Lndenj mit Otr. Ledls»el xrilsst die
Lnudenmnttsr nniiirend den Ivommnnionmesse.

8. O. Lndprior tnlirt einige Ixleriksr nued Ilrspen^ nnd ^ei»t jdnsn due immer
noed desàte 8t. dullnsstikt. — Otr. Leiiütsr von Oiedsol jlZudsnj losxlsitet
den Iviredonedor i5n 11. O Orun ini Stein nnd dült idnen eine Linßmssse. —
Seliuleu von OetersdoO, Ixxeolieini nnd Lerinviller llilsuss) desneden unsers
dnudenstiitte. .Xdends depleitet Oturrvikur llnrni den Or-unsn- nnd Äliitter-
verein der Veststndt Solotinirn ?nr Onudeirnnitter nnd iiült iduen eine So-
eensn ndneilt.

9. ?tr. l.idv von St. do>et-ü1nllmnse liilrrt eine Ivindermnlltuiirt nnd Otr. Seinnitt
von Oenendnnsen eins Ornnen- nnd Nntteinvnllkndrt nned idlnrinstein. —
Soinvestsrn von Ontterdneir xrüsssn mit ilrren Institntstöciitern nnd vielen
l'iinvnelmeuen die tlnndenmntter. Ltr. nnd Oeknn Selinttlinnser von lli.dtsrs
deeisitet 129 Ornuen nnd illntter nn unsers Onndenstütts nnd O. Oins IiZilt
iinien sine ^Vns^rncdie mit Segensnndneiit.

19. 9 toolvs. Herren vom Ordinnndenknrs 1912 tsiern lisnte in ^Inrinstein idr
49^nlrrixes Orisster^ndilünm mit einem levit. Iloelrnmt, rvelelres O. 11. Ot>. nnd
Oeknn Unng von Ornnenleld ^elsdriert. Viele Osdrsclrrvestsrn nnd Sslrnlsrin-
nen von Lisedoksdoten <OIsnss> nmdnen demselksn bei. IVns der Orzznnisntor
der .Inlisltn.nnnx II. 11. Otr. ^X. Orei. XVnren1in°en. deim eemeinsnmen Älittnn-
essen ndsr jeden einzelnen IvnrsAsnos.sen nnd seine Oütinksit tnr iiilderreiede
Oods^riielle nemiield. mnr eintned köstlied. .Xdt IZnsilins dnnkte den imedm.
Herren lür ilir lvonnnen ?.ur Xlntter der limnle. für ilre lungjliliri^s XVirk-
snmkeit nnd nninsedt ilinen rvsiterdin Lottes Lesen ^ur iXrdeit im XVein-

derx des Herrn. — breite v^nlllndrtsßrnpps der flutter von Oiedsel <1Zndön)

mit ?1r. Leiniler.
11. Iloedkest des 1>l. Lensdikt. Oins xeieinnert dns levitierte .Xmt. — Oil^sr

uns Lnrr <Oisuss> nolinen demssllien dei nnd nrüssen die Lnndsnmntter

?rie8ter-Iüxer^itien im klurksus „lireu?" l^lsrisstem

vom Adouci àss 6. kis imciimittÄgs 4 11Ì117 g. Oktoizsi' 19Z2. —
I^oZis imà VsrpileZtMS im Xnriisus sslkst. ^slsbrstiori imà Hoà-
smt in âer IVsIIIslirtskii'cks. àmelàimZ wegen desài-ânkter
2immei2ÂÌiI dalclmöglicksi erdeten sri àie Vilsiitâdrtsieittmg
lVIsriÄSteiri.
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Âienlieô

Maria, Mutter schön,
Im Abendwehn,
Im güldnen Licht,
Da will ich zu dir fleh'n!

Für alle bitt ich dich,
Die einsam sind
Und die in Nacht
Und Nöten stehn und Wind.

Rieht' deine gütigen Augen her
In unser Leid,
Und lächle du
In unsre trübe Zeit!

Friedrich Schongauer.

13. H.H. P. Thomas hält bei der Primiz von H.H. Neupriester Willi Kern in
Laufen die Primizpredigt. — Wallfahrt des Pfr. Andres von Dauendorf (Eis.)
mit einer Pfarrkindergruppe, gleicherweise von Pfr. Erhard aus Sehliengen
(Baden) Ferner kommen der Arbeiterverein von Esehenbach (Luzern) und
der Kirchenchor von Les Genevez (J. b.)

14. Franz. Nationalfeiertag. Alljährlich führt dieser Tag viele Pilger aus dem
Elsass nach Mariastein, so dieses Iahr aus Ingwiller, Surbourg, Magstatt-le-
Bas, Haguenau u. a. m. Abends grüsst noch eine Pilgergruppe aus Metz die
Gnadenmutter.

15. Wallfahrt des Marienvereins von Doppleschwand (Luz.) mit Pfarrer Grüter,
dann Pfarreiwallfahrt von Molsheim (Eis.) mit Pfr. Bornet, ferner Vikar
Boss mit einer Jungmädchengruppe aus Baisthal, weiter Pfr. Felder von
Marbach (Luz.) mit über 100 Pfarrkindern, hauptsächlich Jungmännern,
denen P. Gabriel eine Ansprache hält. Gegen Mittag kommt ein Metzer Pilgerzug

in Marinstem vorbei zum Gruss der Gnadenmutter. Nachmittags grüsst
der Kirchenchor von Thierenbach mit Pfr. u. Angehörigen die Himmelskönigin.

16. Pilger aus Luxemburg griissen schon in der Morgenfrühe Maria im Stein.
Im Laufe des Vormittags machten noch zahlreiche Sehiilergruppen der
Gottesmutter einen Besuch. Pfr. Bossarth von Bühl (Baden) begleitet viele
Pfarrkinder in den Stein; der Cäcilienchor von Estavayer-le-Gibloux singt
der Gnadenmutter Loh. Darauf hält P. Gabriel dem Mütterverein von Schüpf-
heim (Luz.) — 200 Personen — Messe und Ansprache. Nachmittags kommen
und gehen noch viele Schülergruppen bei der Gnadenmutter vorbei.

17. Eine kath. Lehrervereinigung aus dem Kreis Altkirch-MulhoUse besucht mit
vielen Angehörigen IT. Lb. Frau im Stein.

20. Skapulier-Sonntag. Luzerner Pilgerzug mit 400 Pilgen unter Führung des
unermüdlichen Dekans von Buttisholz, LI. II. Domherr B. Schnarwiler. Abt
Basilius predigte im Hochamt über das rechte Beten; bei der nachmittäglichen

Pilgerandacht schilderte P. Joh. Bapt. Weber aus Bethlehem-Tmmensee
das gottselige Leben und Wirken des frommen Landmanns Nikiaus Wolf von
Rippert schwand. — P. German und P. Plazidus helfen aus beim Pontifikalamt
der Cäcilientagung vom Laufental in Röschenz; P. Anselm leistet Aushilfe
in Birsfelden.

21. Die Arbeiter der Messerschmiede Elsener in Ibach-Seliwyz besuchen gemein¬
sam die Gnadenstätte U. Lb. Frau, ebenso die Pfadi von Les Breuleux, —
P. Plazidus erklärt ihnen die • Wallfahrt.
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Maris, Mutter scköri,
Im /ckenÂtvàn,
Im Mlàrien lickt,
Da ivill ick ^u à Ilck'u!

Hür alle ditt ick Zick,
Die siussm siuà
Hud die in. Hsckt
Ilncl Hötsn stein und Mind.

Rickt' deine ZütiZsn ^.uZsn ier
In unser üieid,
Und Isckls du
In unsre trüks 2eit!

I'riedrick Lckon^suer.

13. n. II. L. Iliomas Iiält dei der Lrimi? von n. II. Xenpriester IVilli Ivern in
lanken die Lrimi^predixt. — IVallkalirt des Lkr. .-tndres von vanendork <LIs.>
mit einer Lknrrkindsi "rnppe, ^lsielisinveiss von ?kr. Irdnid ans Lelilien^sn
<Lndsn> Werner kommen der etideiterversin von Ls<dsndaed <In?ern> nnd
der Ivirelisnelior von les denevs^ (,I. d.)

14. Iran?. Hatiannlkeierta". etlljälirlieli kiilirt dieser la^ viele LilZer ans deni
LIsass naelr ülariastein, so dieses lakr ans Inxiviller, dnrdonrv, iàla vstatt-Ie-
Uns, Ilagnenan n. a. in. etdends grnsst noeli eins lilgsrArn^zpe ans illst^ die
dnadsnmutter.

15. tVallkalrrt des lllarienversins von Oopplesedivand <Iu?.) mit Ikarrsr drnter,
denn Lkarreiivallkadrt von klolslieim lLIs.) init Lkr. IZornst, keiner Vikar
Loss mit einer Innvmädelienernppe ans Lalstdal, rvsiter ?kr. Leider von
lilardaeli <In?.) mit iitier KXZ Ikarrkindern, lianptsäclilieli IniiKNiännsrn, de-
nen dadriel eine àspraelis Iiält. de^en klittax kommt sin ldstxer lilZer-
2>ig- in lilariastein vordsi ^nm drnss der dnadsninnttsr. Haellinittavs vrnsst
der Hirelienedor von Idierendaoli mit Lkr. n. àZeliôriZen die HillimsIskoniZin.

Ik. Lilger nns Inxemdnrx xrnsssn selion in der ltlorvenkrnlie ülaria im Ltsiu.
Im lanke des Vormittags maclitsn noed ^alilrsielre Ledülergrnppen der dot-
tssmuttsr einen Lesneli. ?kr. Lossnrtli von Lülil <Laden> degleitet viele
Ikarrkindsr in den Ltein; der däcilienelior von Lstavaxer-le-didlonx singt
der dnadsnmntter lod. La rank Iiält dadriel dem lÄiittervsrein von Lelrnpk-
keim (In^.) — 200 Lersonen — Blesse nnd etnspraclie. Xaelimittags koininen
niid geden noeli viele deliölergriiptien Sei der dnaclenmntter vorliei.

17. Lins katli. lelirervereinignng ans dem Ureis .-tltkirelr-ltlnldonss dssnedt mit
vielen ^Ingedörigen II. Id. Lran im Ftein.

20. Lkapnlier-Lonntag. Interner Lilger^ng mit 4KK lügen nnter lüdrnng des
nnermudlielien Dekans von Liittisliol^, II. II. Domdsrr L. Lclinainvilsr. etdt
Lnsilins predigte im Iloeliamt öder das reedte Leten; dei der naedmittägli-
olien lilgerandaedit seliilderte -loli. Lnpt. tt^sder ans Letlilslrem-Immensse
dns Mttseli^e leden nnd IVirksn des frommen landinanus Iliklaus tt'olk von
Lippertsollivnnd. — I. derman nnd Ilnálns lielken ans deim Lontikikalamt
der däeilisnta-rnnA vom Lankenta.1 in Rösclien!?; L. stnselm leistet .tnsdilke
in Lirskslden.

21. Die ^trdeiter der ülesserseliiniede LIsener in Idaeli-LeliiV)'? desnelien vernein-
sain die dnndenstntte II. Id. Iran, edenso die Ikndi von les Lrenleux. —

Llar.idns erklärt ilnieu die > IVallkndrt.
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'22. Eine Pilgergruppe aus Belgien grüsst die Gnadenmutter, wie auch das Kl.
Seminar von Saint-Hippolyte. P. Plazidus macht den Pilgerführer.

23. Eine Jugendgruppe aus Ligsdorf pilgert zur Gnadenstätte.
24 Pfr. Caspar von Kintzheim (Eis.) wallfahrtet mit Messdienern und Sänger-

kna.ben zur Mutter der Gnade.
2ö. Fest des hl. Jakobus, Ap. : Bischof Dr. Franziskus von Streng erteilt im

feierlichen Pontifikalaint unter Anteilnahme von 18 geistlichen Herren und
vielem gläubigem Volk unserem Diakon Fr. Felix Brauchli die heilige Priesterweihe

und anschliessend einem Konvertiten die hl. Firmung. — Der
eindrucksvollen Feier konnte zur Freude aller Teilnehmer auch der kürzlich
operierte, der Genesung entgegensehende Vater des Neupriesters beiwohnen u.
vom geistlichen Sohne den ersten Primizsegen empfangen. — Bei Tisch dankte
Abt Basilius dem hochwürdigsten Diözesanbischof für seine stete
liebenswürdige Bereitschaft, in Mariastein heilige Weihen zu erteilen. Der
hohe Gast versicherte, er komme immer mit Freuden zu einer Priesterweihe
nach Mariastein und dankte dem Konvent für alle so segensreiche Seelsorgs-
arbeit an der Gnadenstätte.

26. Am St. Annatag kommen die Bittgänge von Hofstetten, Metzerlen und Ko-
dersdorf. P. Subprior hält an Stelle von P. Willibald, der heute sein 40jähriges
Priesterjubiläum feiern kann, das feierliche Hochamt. Gegen Mittag kommt
die )ungfrauenkongregation von Rtithi (St. G.) zum Gruss der Gnadenmutter.
P. Plazidus erklärt ihnen die Geschichte der Wallfahrt. — Die Renovation
der St. Annakapelle geht allmählich der Vollendung entgegen.

27. Primiz unseres Neupriesters H.H. P. Felix Brauchli, OSB unter freudiger
Anteilnahme von sehr vielen Pilgern von nah und fern. Ehrenprediger war
P. Felix Löhlein, OSB aus dem Stift Engelberg, der auch beim Hochamt den
geistlichen Vater, IT. H. Kanonikus Dr. F. Matt, Pfarrer der Liebfrauenkirche
Zürich vertritt. Als Diakone assistierten die H. LI. Neupriester Willi Kern
und Josef Mäcliler. Die Ehre der geistlichen Mutter fiel Frau Dr. Kurer aus
Zürich zu; geistliches Bräutchen war Vreneli Bürge. Der Mariasteiner Chor
gab sein Bestes mit der Aufführung der Bruderklausenmesse, von J. B. Hil-
ber, unter Direktion von P. A'inzenz u. P. Leopold, mit feingewählten,
festlichem Orgelspiel. — Mgr. Dr. Geis, Dompfarrer in Freiburg i. Br. las einer
Frauengruppe die hl. Messe in der Gnadenkapelle, P. Plazidus einer grössern
Pilgergruppe aus Estavayer.

28. Endlich fällt ein langersehnter, kostbarer Regen. — Wallfahrt des Mütter¬
vereins von Lnterlaucliringen (Baden) mit hl. Messe von Pfr. Oser und
Ansprache von P. Plazidus. — Eine Studentengruppe von St. Fidelis-Stans
schlägt abends in der Allee ihre Lagerzelte auf.

20. P. Bertram, 0. Cap., hält den Stanser-Studenten die Kommunion-Singmesse
in der Gnaden)(Capelle. — Abbé Demierre von Gletterens (Frib.) liest 30 Müttern

seiner Pfarrei die Wallfahrtsmesse. Diesen folgt die Pfarreiwallfahrt von
Winkel (Elsass) ; alle 60 Teilnehmer empfangen die hl. Sakramente und
wohnen der Messe von Pfr. Cridlig bei. Pfr. Stadelmanu feiert für 60 Mütter
aus Inwil (Luz.) das hl. Messopfer und P. Plazidus hält ihnen eine Ansprache.

oon Religion

Ein menschenwürdiges Leben muss sich auf Religion gründen. Leute,
die ohne Gott leben, können auf die Dauer nur durch Terror
(Gewaltherrschaft) beherrscht werden. Der christliche Glaube ist die Fackel,
welche den Lebensweg erhellt; aber ohne Glauben gibt es keine Religion
(keine Verbindung mit Gott).

Aus einer Ansprache Papst Pius XII. an die Studenten
der Universität Roms.
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'22, Line Lilgergruppe aus lZelgien grüsst die (Ziradeninutter, wie aneb à» KI.
8eininar von 8aint-IIippolxte. D. Dla^idns maelit den Lilgerkllkrer.

23. Line dugsndgrnppe ans Ligsdork pilgert ?ur Llnadsnstätte.
21 Lkr. Laspar von Kint^keiin (Lls.) walltakrtet mit Niessdienern und 8änger-

Knaben /nr Mutter der Llnade.
2ö. Lest des KI. dakobns, Kp. : Lisebok Dr. Lraniîiskns von 8treng erteilt irn

iejsrlioksn Dontifikalaint unter àteilnaknie von 18 geistlieben Herren und
vielem gläiibigsin Volk unssrein Diakon Lr. Lelix IZrauellli die keilige Lriester-
weilie und anselilisssend einein Konvertiten die KI. Lirmnng. — Der ein-
clrneksvollen Leier konnte 2ur Lreude aller Leiliiekmer auek der kür^Iieb
operierte, der (lsnesnng entgegensekende Viitsr des Keupriesters beiwobnen u.
vom geistlielien 8oi>ne den ersten Lrimi^segen empfunden. — Lei Lisck dankte
Kbt IZasilius dein kooliwürdigsten Div^esanbisekok für seine stete iie-
benswiirdige lZereitsekakt, in iVIariastein keilig« IVeilisn sin erteilen. Der
koke Last versiekerts. er komme immer mit Lrsuden xn einer Driesterwsiks
naeli Nariastsin und dankte dein Konvent kur alle so segunsreieke Keslsorgs-
iirkeit an der (lnadenstätte.

2K. .Vin 8t, .tnaatag komnisn die Dittgänge von llokstetten. Mst^erlsn und lio-
dersdort. L, lZudprior kält an Ltelis von (Villibaid, der ksute sein 4v)äbrigss
Lriestsrjubiläuin feiern kann, das teieriieks Ilocbaint, degen Mittag könnet
die dnngfrauenkoiigregatiou voii Rütki (8t. L.) /uii> (truss der Lnadsnrnntter.
D, Llii^idus erklärt iknen die Lssekiebte der Vallkalirt. — Die Renovation
der 8t. .^nnakapelle gekt allniäkliek der Vollendung entgegen.

27, Lriinièi unseres Kenpriesters D, K. Lelix lZranelrli, L8D unter freudiger
Vnteilnaknie von sellr vielen Lilgsrn voii null und fern. Lkrsnprediger war

Lelix Löklein, Li8lZ aus deni 8titt Lngelkerg, der aneb keirn ldoekarnt den
gsistlieken Vater, II. Ll. Kanonikus Dr. L. Matt, Dfarrer der Lislzfrauenkireks
/lüriek vertritt. Kls Diakons assistierten die II. II. Keuprisster IViili Kern
und dossf Iläeliler. Die Lkre der geistlielien ülutter kiel Lrnu Dr. Kurer aus
2iürieb ?u; geistiiekss lZräutelien war Vreneli lZürgs. Der lVlariastsinsr Lkor
gab sein Lestes mit der Kufkükrung der llruderklansennresss, vou I. L. Dil-
ber, unter Direktion von Vin?sn? n. Leopold, mit ksingewätilten, lest-
lickein Lrgelspisl, — îllgr. Dr. Leis. Doinpkarrer in Lreikurg i. IZr. las einer
Lrausngruppe die kl. Messe in der Liradeuka pelle, L. Liaiudns einer grössern
Lilgergruppe ans Lstavaver.

28. Lndlieli fällt ein langerseknter. kostl»arer liegen. — tVallkalirt des Mütter-
Vereins von Luterlanekriugen ilZadsiii niit lil. Messe von ?fr. Dser nnd rin-
spraeils von Llaxidns, — Line 8tndentengrnppe von 8t. Lidelis-8tans
selilägt abends in der KIIss ikre Lager?elte iink.

20. lZsrtrani, v. Lap., Iiält den 8tanser-8tudenten die K»niinnnioii-8iiiginssse
in der Lnaden.kapelle. — Kbbê Deinierre von Liettsrens <Lrib.> liest 30 Mut-
tern seiner Lfarrei die tVallfakrtsinesss. Diesen folgt die Lkarreiwalikakrt von
tVjiikel (Llsass) ; alle 6V leiinskmer empfangen die KI. 8akrarnsnte und
wokuen der Klesss von Lkr, Lridlig bei. Lkr. 8tadslmann feiert kür KV Mütter
ans Inwil <Ln2.> das KI. Messvpker und D. ?Ia!?idns Iiält iknen eins /tnspraebe.

Dichtigkeit von Religion

Lilt irisilscksiavvül'äiZss Leden liltlSS sià Ällk ReliZicill Zrüiläeit. I^euts,
àie oNils Qott Isden, körrnsil auk àis Osuei- nui- àrà lerror sdevvslt-
Nsrrscknlìt) ksksrrsckt tvsràsn. Der cNristlicke dlnuks ist àie
vvelàs âen LskensvvsZ srNellti sbsr oNne dlsudsn Zikt es ksins Rsligion.
(keine VsrìzinànZ rnit (Hott).

^.ns einer àsprncke ?nx>st ?ius XII. nn die Ltuâsnten
àr Universität Korns.
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